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Halle, den 15. Dezember.

Die Arbeit der Frauen
in den Jabriken.

Die Frauenarbeit in Srrte hat in allen Ländern
ſchon frühzeitig den Scharfſinn des Geſetzgebers heraus-
efordert. Es ſind auch wiederholt Verſchärfungen nach
ieſer Richtung hin in unſer Geſetz aufgenommen und heute

noch giebt es Stimmen im Reichstage, welche, in völliger
Verkennung ſowohl der Intereſſen der Arbeiterfamilien wie
der Lage unſerer Jnduſtrie dem Auslande gegenüber, wo-
möglich bis zu einer gänzlichen Ausſchließung der Frauen
von der Fabrikarbeit gehen möchten.

Es iſt bekanntlich der ungünſtige Einfluß der Fabrik-
thätigkeit auf die Moralität der Frauen, welcher von den
Gegnern der Fabrikarbeit der Frauen in erſter Linie geltend
gemacht wird und, wie nicht zu leugnen iſt, auch vornehmlich
in Betracht kommt. Allein gerade nach dieſer Richtung iſt
neuerdings viel geſchehen, und auch die deutſchen Fabrik-
inſpektoren haben eine äußerſt ſegensreiche Thätigkeit hierin
entfaltet, ſo daß heute von einer derartigen ungünſtigen Ein
wirkung kaum noch geſprochen werden kann, eine Anſicht,
in der wir beſtärkt werden, wenn wir die ſoeben erſchienenen
„Amtlichen Mittheilungen aus den Jahresberichten der mit
Beaufſichtigung der Fabriken betranten Beamten“ für das
Jahr 1890 nach dieſer Richtung hin exploriren.

Die Zahl der weiblichen Arbeiter hat, wie in einer
Reihe dieſer Berichte hervorgehoben wird, im Allgemeinen
nur im Verhältniß zu der Vermehrung der Zahl der
Arbeiter überhaupt zugenommen. Jm Königreich Sachſen,
wo »alljährlich ſtatiſtiſche Aufnahmen über die Zahl der
Arbeiter ſtattfinden, waren im Berichtsjahre im Ganzen
105 492 erwachſene Arbeiterinnen gegen 97 878 im Vor-
jahre beſchäftigt, ſo daß die Vermehrung 7614 oder 7,78
Prozent betrug, während die Zahl der männlichen erwachſenen
Arbeiter von 204 108 im Vorjahre auf 220 706 im Be
richtsjahre, alſo um 16598 oder 8,13 Proz. ſtieg. Jn
Bezug auf die Trennung der männlichen und weiblichen
Arbeiter bemerkt der Auſſichtsbeamte ſür den Bezirk Dresden,
daß ſeitens der Unternehmer zwar nicht immer das er-
wünſchte Entgegenkommen zu finden geweſen ſei, anderer
ſeits aber ſei dieſe Trennnng in einer größeren Anzahl von
Betrieben bereits ſo gut wie durchgeführt immerhin bleibe
zu erwähnen, daß da, wo eine größere Zahl Arbeiter bei
derlei Geſchlechts beſchäftigt geweſen ſei, aus dieſem Zu-
ſammenarbeiten hervorragende Urzuträglichkeiten nicht bekannt
geworden, auch wohl kaum zu gewärtigen ſeien, da Auf-
ichts- oder Anleitungsperſonal meiſt mit zugegen ſei. Jm
ufſichtsbezirk Poſen findet wegen des geringen Umſangs

der Anlagen eine Trennung der weiblichen von den männ-
lichen Arbeitern nicht ſtatt, indeß ſind, wie der Aufſichtsbeamte
hervorhebt, auch dort Mißſtände hierans nicht erwachſen, da
die geringe Arbeiterzahl leicht genügend beaufſichtigt werden
kann. Der Auſſichtsbeamte für den Bezirk Mittelſranken
pp. bemerkt daß daſelbſt in 34 und in Oberfranken in 20
Prozent aller mit weiblichen Arbeitskräften verſehenen
Anlagen die Trennung der Geſchlechter durchgeführt worden

ſei. Jm Aufſichtsbezirk Leipzig hat der Aufſichtsbeamte
Beſtrebungen der Unternehmer, die Arbeiter thunlichſt nach
Geſchlechtern zu trennen, mehrfach wahrgenommen und ſelbſt
bei Begutachtung neuer Fabrikanlagen auf eine ſolche
Trennung hingewirkt.

Jn Verbindung mit dieſer Frage theilt eine Reihe von
Aufſichtsbeamten auch die hinſichtlich der Herſtellung be-
ſonderer Aufenthaltsräume, ſowie geſonderter Waſch und
Ankleideräume und Aborte gemachten Erfahrungen mit.
Jm Allgemeinen haben hiernach die Beſtrebungen, Geſund
heit und Sittlichkeit der Arbeiterinnen durch geeignete Ein-
richtungen zu fördern, auch auf dieſem Gebiete Fortſchritte
emacht, wenn auch hier und da noch unbefriedigende Zu-lande angetroffen wurden.

Zuwiderhandlungen gegen den S 135 Abſ. 5 der Ge
werbeordnung, wonach Wöchnerinnen während 3 ore
nach ihrer Niederkunft nicht beſchäftigt werden dürfen, ſind
nicht zur Kenntniß der Aufſichtsbeamten gekommen. Jn
mehreren Fällen des Aufſichtsbezirks Leipzig wird den
verheiratheten Wöchnerinnen ſogar eine über jene Veſtimm-
ung hinausgehende Fürſorge inſofern zutheil, als ihnen
durch Gewährung freiwilliger Unterſtützungen oder durch
Zuwendung von Hülfskaſſengeldern die Möglichkeit geboten
wird, ſich nach erfolgter Entbindung länger als 3 Wochen
zu Haus aufzuhalten.

Die Einrichtungen zur Förderung der Ausbildung der
jugendlichen Arbeiterinnen für den Hausfrauenberuf haben
auch im Berichtsjahre wiederum vielfach den Gegenſtand
der Berichterſtattung für die Aufſichtsbeamten gebildet.
Daraus geht hervor, daß zwar viele neue Einrichtungen
auf dieſem Gebiete getroffen ſind, daß indeſſen ſowohl
ſeitens der Arbeiterinnen als auch der Arbeitgeber der
Sache noch nicht überall das richtige Verſtändniß entgegen-
gebracht wird. So iſt in Sachſen-Weimar die Fetheitigens
der Arbeiterinnen an mehrfach beſtehenden Koch- und Näh-
ſchulen eine verhältnißmäßig ſehr geringe. Es erklärt ſich
dies nicht nur durch die Liebe der Mädchen zur möglichſt
ausgedehnten Freiheit, ſondern weſentlich durch die Jntereſſe-
loſigkeit der Eltern der Mädchen. Dieſe ſind ſogar viel
fach der irrigen Annahme, daß ſolche Einrichtungen den
Unternehmern einen pekuniären Vortheil gewährten.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zu der Rede des Reichskanzlers am 10. d. M. be

merkt die Wiener „Preſſe“ am Schluſſe eines längeren
leitenden Artikels:

„Herr von Caprivi hat mit dieſer Rede gezeigt, wie
er die internationale, die Weltſtellung des Deutſchen Reiches
begreift, und überall im Deutſchen Reich, wo mehr als
Kirchthurmpolitik gemacht wird, iſt dieſe Rede frendig und
dankbar begrüßt worden. Kein Edelmann braucht
als ſolcher dem deutſchen Reichskanzler ob ſeiner Rede
gram zu ſein, das arbeitende und ſchaffende Bürgerthum
aber wird in Deutſchland dieſe Rede jubelnd vernehmen,
denn ſie bringt der Arbeit alle Jmpulſe, die von Staats-
wegen gebrocht werden können. Bismarck hat Deutſchlands
nationale Beſtimmung erkannt, Caprivi hat geſtern die
internationale Sicherung für das Gedeihen des Dentſchen
Reiches verkündet; er iſt ſeit geſtern der ebenbürtige Nach-
folger des eiſernen Kauzlers.“

Nochdruck verboten.

Aeber einige Hochzeitsbräuche.
Von Dr. Alb. Herm. Poſt.

(Schluß.)
Andere Hochzeitsbräuche ſymboliſiren den Uebergang der

Braut in die Familie und in die Mundſchaft des Mannes.
Sie finden ſich nur bei vaterrechtlicher Familienorgani-
ſation, hei welcher die Frau durch die Heirath aus ihrer

W ſni vannes übergeht. Die alten geſchlechterrechtlichen HausW ſind nicht bloß wirthſchaftliche W
iche Gemeinſchaften, ſondern namentlich auch religiöſe,
durch einen gemeinſamen Ahnenkult zuſammengehaltene.
Die Frau wird daher in die Sakralgemeinſchaft des Hauſes
des annes aufgenommen. Es wird das heilige Herd-
ſener angezündet, welches ſie mit ihrem Ehemanne um
wandelt, mit den berühmten ſieben Schritten (s8aptapadi)
des indiſchen Rechtes, welche überall in Jndien, auch bei
den Urvölkern, in unzähligen Formen variirt werden, aber
auch heutzutage bei den Oſſeten und Pſchawen im Kaukaſus,
dei denen bei dieſer Gelegenheit auch die Ehegatten zu
lammen Brot und Honig efſſen, welche die Mutter des
Mannes anbietet, wie ſie ebenſo bei den alten Griechen
und Römern gemeinſam den Opferkuchen verzehrten. Gänz-
lich univerſell iſt die feierliche Ueberführung der Braut in
das Haus des Bräutigams. Sie ſindet ſich nicht bloß im
zriechiſchen, römiſchen und indiſchen Rechte, ſondern auch
t vielen Völkern Afrikas, bei den Turkeſtanen und in
China.

Der Uebergang des mundſchaftlichen Rechtes auf den
khemann findet ebenfalls einen oft ſehr energiſchen Aus-
rruck. Bei den Peulhs und. den Somali verſetzt der Bräu-igam der Braut ſymboliſch Echlaäge; bei den Barea, Ku-

zama und Bogos ſchratet er über die am Boden liegende
Braut weg. Bei den polyandriſch lebenden Todas in
öndien wird die Braut in das Haus ihrer künftigen Ehe-

in die Hausgenoſſenſchaft ihres

männer gebracht, wo ſie ſich niederbeugt, damit ihr jene
der Reihe nach zuerſt den rechten und dann den linken
Fuß auf ihren Kopf ſetzen. Jn Deutſchland und bei den
Eſthen tritt der Bräutigam die Braut auf den Fuß; ebenſo
bei den Mundas und Uraons in Bengalen und nach Leo
Africanus auch bei den Marokkanern. Bei den Redjangern
auf Sumatra drückt der Bräutigam mit ſeinem großen Zeh
denjenigen der Braut zum Zeichen der Beſitznahme, und
in Lampong legt er ſein linkes Knie über die beiden Keime
der Braut.

Ein andrer ſeltſamer Gedanke iſt der, daß der Mann
nicht heirathen darf, ehe er nicht einen Menſchen umge-
bracht, einen Kopf geſchnellt hat. Zum Theil handelt es
ſich dabei um Schädelverehrung, zum Theil um eine Opfer-
idee, indem man den Geiſtern ein andres Leben opfert, um
das eigene zu erhalten. Aus demſelben Gedanken opfert
man bei Hochzeiten auch einen Theil des eigenen Körpers,
namentlich das Haar oder einen Finger. Auch das Zahn-
ausbrechen, ſpäter das Zahnabſeilen als Hochzeitsbrauch
ehört in dieſen Jdeenkreis. Das Haarabſchneiden findet
ich beiſpielsweiſe als Hochzeitsbrauch bei den Javanern,

das Ausbrechen von Zähnen auf Engano, das Zahnab-
feilen bei den Rotineſen, im Rionuw Lingga-Archipel, auf
Bali, in Bengkulen und Padang, anf den Aru-Jnſeln, in
der Luang-Sermata-Gruppe, auf Leti, Moa und Lakor.
Es iſt möglich, daß in dieſe Gruppe von Vorſtellungen
auch die Tödtung eines Jagdthieres vor der Hochzeit ge
hört. Die Kayukunnus von Alaska glauben, daß derjenige
kein Kind edrnng der nicht vorher ein Rothwild getödtet
hat, und bei den Betſchuanen und Kaffern muß derjenige,
welcher heirathen will, vorab ein Rhinozeros getödtet haben.
Unſern modernen Anſchauungen liegt es allerdings näher,
in einer Waffenthat eines Mannes einen Beweis von
Muth und ein Zeichen erreichter Männlichkeit zu erblicken
und ſcheint auch dieſer Gedanke hier und dort in der
That vorzukommen. Er lehnt ſich dann an die Stand.
haftigkeitsproben an, mit denen vielfach die volle Mannes-
würde und damit auch die Heirathsfähigkeit ſich verknüpft-

Nach dem Ansgang der erſten Leſung der
Handelsverträge darf jetzt als ſicher angeſehen werden,
daß die Verabſchiedung der drei Verträge mit Oeſterreich-
Ungarn, Italien und Belgien nebſt Zubehör vor den Weih
nachtsferien, d. h. bis zum Donnerstag künftiger Woche,
gelingen wird. Die Regierung hat ſich bereit erklärt, alle
gewünſchten Aufſchtüſſe über einzelne Tarifpoſitionen zu

Die Anhänger der Verträge haben ſich verſtändigt,
e Berathungen möglichſt zu beſchleunigen.

Geſtern trat die freie Commiſſion zuſammen, um
einige noch zweifelhafte Punkte in den neuen Tarifen der
Handelsverträge mit Regierungsvertretern vertranlich zu
berathen. Es handelt ſich dabei vorzugsweiſe um einige
ſuege des internatiouglen Eiſenbahnverkehrs und die Po
itionen Wein, eingeſtampfte Trauben und Mühlenfabrikate,

deren Zollſatz nicht im ganz richtigen Verhältniſſe zum er
mäßigten Getreidezoll zu ſtehen ſcheint. Seitens der Re
gierungen werden an dieſer Beſprechung die Herren Unter-
ſtaatsſekretär v. Schraut, der Geh. Oberregiernngsrath
Mosler und der Geh. Regierungsrath Henle theilnehmen.
Da die Regierungen ſich bereit zeigten, in dieſer Weiſe
Bedenken und Zweifel klären zu helfen, wurde der Antrag
der Nationalliberalen, jene Poſitionen an eine beſondere
förmliche Commiſſion zu verweiſen, die im Laufe der zweiten
Berathung tagen ſollte, in der geſtrigen Plenarſitzung zurück

gezogen. JJn einer dem Kaiſer überreichten Denkſchrift des Vers
bandes deutſcher Brieftanbenliebhaber-Vereine hat der Ver-
band, wie wir der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, ſolgende Ver
pflichtungen freiwillig übernommen: 1. Er ſtellt ſeine Tauben
im Kriegsfalle zur Verſügung des Kriegs iniſteriums; 2.
die Tauben werden auf den vom Kriegsminiſterium beſtimmten
Fluglinien ausgebildet; 3. der Schluß der Ausbildung iſt die
vorſchriftsmäßige Jnternirung von 3060 Tagen. Dagegen ge-
währt das Kriegsminiſterinm Preiſe für Flug und Jnter-
nirüngsleiſtungen, Schußprämien für Raubvögel, 1500 zur
Förderung der Verbandsbeſtrebungen und 1500 4 zur Deckung
der dem Verbande aus ſeinen geſchäftlichen Beziehungen zu der
Militärverwaltung entſtehenden Koſten; anßerdem werden die
Touben in den Feſtungen unentgeltlich aufgelaſſen und mit 50
Frachtermäßigung als Eilgut befördert.

Dem Reichstage iſt das Abkommen zwiſchen dem Reich
und Oeſterreich. Ungarn über den gegenſeitigen Patent,
Muſter- und Markenſchutz nebſt Schlußprotokoll zur ver
faſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugegangen.

Jn einem an die „Krenzzeitung“ gerichteten Schreiben
erklärt ſich Graf Limburg- Stirn gegen die Handelsverträge
und beſtreitet, daß dieſelben der Befeſtigung der politiſchen
Bündniſſe zu Gute kommen würden.

n Majeſtätsbeleidignug. Wegen Beleidigung Sr. Majeſtät
des Kaiſers wurde, den Münch. Neueſt. Nachr. zufolge, der
Kanſmann Friedrich D. von dex Ulmer Strafkammer zu zwei
Monaten FJeſtungshaft und zur Tragung der Koſten verurkbeilt.

Die „nnabhängigen Sozialiſten“ in Berlin bielten am
Sonntag im „Feenpalaſt' eine von ungefähr 600 Perſonen be-
ſuchte Verſammlung ab. Kaufmann Auerbach ſprach über
„Unſere Stellung zur volitiſchen Lage“. Er tadelte die Theil-
nahme der Fraktion an den parlamentariſchen Arbeiten, nament
lich ihr Eingreifen in den Kampf zwiſchen Freihändlern und
Schußzzöllnern. Dem Proletarier könne es gleichgültig ſein,
welches Syſtem zum Siege gelange. Das Volk babe in der
Freihandelsära gedarbt, und darbe jetzt. Das ſei ein Streit
innerhalb der Bourgeoiſie, den dieſe anch ollein ausfechten möge
Wie weit die Fraktion aber ſchon in das Fahrwaſſer derſelben
gerathen ſei, beweiſe ein Artikel des „Vorwärts“, der ſeine
Leſer warne, das Geld in ruſſiſchen Papieren anzulegen, als ob
ein Proletgrier Geld anzulegen und durch Börſenſchwindel zu
verlieren habe. Er müſſe den Kampf dort auf
nehmen, wo er ſtark ſei, auf dem Gebiete der

Dies werden ſo ziemlich diejenigen Hochzeitsbräuche
ſein, welche eine univerſellere Bedeutung haben.

Zum Schluſſe möge hier noch eine ganz ſeltſame
Gruppe von Hochzeitsbräuchen erwähnt werden, welche an
ſcheinend lediglich Indien zum Vaterlande haben, und welche
uns durch die vortrefflichen Arbeiten Kohlers über die
indiſchen Gewohnheitsrechte bekannt geworden ſind. Es
ſind dies die ſymboliſchen Verheirathungen mit Bäumen,
Pflanzen, Thieren oder lebloſen Gegenſtänden. Es finden
dieſe Ehen da ſtatt, wo eine einzugehende Ehe nach ſtrenger
Sitte als unerlaubt gilt. Es entſteht dann aus einer
ſolchen Ehe Unglück und dieſes Unglück wird auf den
Gegenſtand, mit welchem die Scheinehe eingegangen wird,
abgeleitet. Bei manchen Völkern iſt es Sittte, daß die
jüngere Tochter nicht vor der älteren heirathen darf. Wilk
daher in Südindien die zweite Tochter heirathen, ehe die
erſte geheirathet hat, ſo hat letztere einen Baumzweig zu
heirathen. Eine andere Anſchauung dahin, daß die
individuelle Ehe etwas Sittenwidriges ſei; daher geht bei
den Kurmis in Manbhum der wirklichen Ehe eine Ehe mit
einem Baume voran. Anderswo verſtößt eine mehrmalige
Wiederverheirathung gegen die Sitte. Daher muß in Ka-
maon, wer eine dritte Frau heirathet, vorab eine Scheinehe
mit einer Arkapflanze vornehmen, und bei den Ramoshis
in Puna heirathet die Frau, die in eine vierte Ehe treten
will, zuerſt einen Hahn. Jn Kamaon im Himalaja vers
mählt ſich derjenige, der ſich aus irgend einem Grunde
nicht verheirathen kann, mit einem irdenen Gefäße, ſo daß
der Hals des Knaben oder des Mädchens mit dem Hals
des Gefäßes zuſammengebunden wird. Wahrſcheinlich liegt
hier die Anſchauung zu Grunde, daß jeder unbedingt ver
heirathet werden muß. Bei den Kadva Kambis in Ba
roba, bei denen nur alle 10--12 Jahre geheirathet werden
kann und nur Wittwenehen immer e ſind, heirathet
ein Mädchen, welches zu der betreffenden Zeit keinen Mann
bekommt, einen Blumenſtrauß. Welkt derſelbe, ſo iſt ſie
Wittwe.
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t nicht auf dem Boden des VPar-
Jamentarismus. Die gewerkſchaftliche Organiſation ſei
ür ihn die Hauptſache. Jn der Beſprechung trat Buchdrucker

erner in ſehr ſcharfer Weiſe gegen die Fraktionstaktik auf,
welche die Partei corrumpire und die Mitglieder zu willenloſen
Werkzeugen der Führer mache. Eine andere Meinung als die
Sieg der Führer dürfe nicht aufkommen. Bismarck babe ſeine

eleidiger mit ſechs Wochen beſtrafen laſſen, Bebel verhänge
Cayenne. Die herrſchſüchtigen Parteileiter gingen als Kandi-
daten nur in die ſicheren Wahlkreiſe. Jn die unſicheren würden
et mißliebigen Kandidaten geſchickt. Für die Parteipreſſe ſeien

eine Mittel vorhanden, während man für Wahlzwecke Hundert-
kauſende verwende.
Beſchlüſſe wurden in der Verſammlung nicht gefaßt-

Arbeitskraft,

Aus dem Reichstage.
Der Reichs a geſtern die zweite Berathung der

Handelsverträge mit der Spezialdebatte über den Vertrag mit
OeſterreichUngarn. Zu Artikel 1. deſſelben nahm Abg. von
Maſſow (Confſ.) das Wort, um ſeine Abſtimmung gegen die
Verträge überhaupt zu begründen. Nach Annahme der Artikel
J und 2 veranlaßte Art. 3, welcher den Conventionaltarif ent

ält, eine höchſt weitſchichtige, in die Bahnen der Generaldis-
kuſſion zurücklenkende Debatte. Abg. Lenſſch mer (freikonſ.)
Beklagte die Opfer, welche der Landwirthſchaft zugemuthet wür-
den, beſtritt, daß durch die öſterreichiſchen Zo ter ßtaupaen
unſerer Jnduſtrie, ſpeziell der Eiſeninduſtrie, wirkliche Vortheile

ewonnen ſeien, ſah aber in der Bildung eines Wirthſchaftsge-
ietes von 130 Millionen Menſchen und in der geſicherten Ste

tigkeit der Entwickelung beſonders aber in dem politiſchen Mo
mente einen überwiegenden Grund für die Annahme der Ver-
kräge. Staatsſekretär v. Boetticher ſuchte die Ausführungen
des Vorredners über das Jutereſſe der Eiſeninduſtrie ſowie ver

chiedene der neulichen Beſchwerden des Abg. v. Kardorff zu
widerlegen. Jm Allgemeinen ſprach er die feſte Ueberzeugungus, o die deutſchen Unterhändler mit aller Sachkunde das

öchſt Mögliche für unſere Jutereſſen zu erreichen beſtrebt ge
weſen ſeien. Abg v Schalſcha, einer der Wenigen vom Cen
trum, welche gegen die Verträge Kirtinen wollen, wandte ſich
ehr ſcharf gegen die nach ſeiner Meinung in dem Vertrage mit

eſterreich Ungarn enthaltene Schädigung der Landwirthſchaft.
leid Abgg Leuſchner und v. Kardorff empfahl auch er
en Bimetallismus. Jm ſchroffſten Gegenſatze zu ihm feierte
riz Schönaich-Carolath die Verträge als einen Um

bwung in der Zollpolitik nicht nur, ſondern in unſerer Politik
berhaupt. Nach ſeiner Anſicht iſt das Beſtehen von Getreide

en das größte Hinderniß für eine erſprießliche Sozialpolitik
nd unverträglich mit einer liberalen Anffaſſung. Gegen ihn

wandte ſich wiederum Abg. v. Kleiſt-Retzo w. der eben-
alls, wie Abg. v. Maſſow, die Verträge aus Gründen des

atriotismus ablehnen zu müſſen glaubt. Staatsſekretär von
arſchall, verſicherte nochmals die fortdauernde Fürſorge

er Regierung für die Landwirthſchaft und hob von Neuem die
ür die Verträge ſprechenden politiſchen Geſichtspunkte hervor.
bg. v. Pfetten ſeien der bayeriſchen Großgrundbeſitzer des
entrums) fand ſich in die Verträge in der Hoffuung,
aß er Fürſorge dauernd bleiben werde. Abgeordneter

Wiſ,ſer (wildliberal) donnerte gegen den Großgrundbeſitz
put hieß die Verträge Namens der Bauern willkommen. Jhm

eſtritt indeß Abg. Lutz das Recht, im Namen der Bauern zu
reden. Er ſuchte an verſchiedenen Poſitionen des Tarifs nach-
zuweiſen, daß grade das Intereſſe des Bauernſtandes dadurch
geſchädigt werde, und erklärte ſich deshalb gegen die VerträgeStaatsſekretär v. Malahn machte eine beſchwichtigende e
merkung über die Befürchtung der Mühleninduſtrie und ſprach
betreffs der finanziellen Wirkungen der Zollausfälle die Hoff
mung aus, daß bei den zu erwartenden Ueberſchüſſen über den
Etatsvoranſchlag die Ueberweiſung an die Einzelſtgaten im
nächſten Jahre nicht ſehr erheblich hinter dem, was ſie nach
dem Etat zu erwarten hätten, zurückbleiben würde. Jedenfalls
werde man aber erſt uach Jahr und Tag die finanziellenWirkungen ſicher überblicken und die entſbreche den Vor
kehrungen treffen können. Abg. Möller (nat-lib.) erkannte
rückhaltslos die hohe Bedeutung der Verträge unter dem rein
politiſchen wie auch unter dem allgemeinen handelspolitiſchen
Geſichtspunkte an, zeigte ſich aber in der Werthſchätzung der

inzelheiten namentlich des öſterreichiſchungariſchen Verkrags
ehr reſervirt und war der Anſicht, daß der neue Tarif ungleich

mehr der öſterreichiſchen als unſerer Jnduſtrie zu gute kommen
erde. Mit Nachdruck lieh er der in den indnſtriellen Kreiſen
errſchenden Anſicht Worte, daß die Regierung ſich bei den
ntereſſenten nicht genügend informirt habe. Staatsſekretär

p. Bötticher glaubte dies mit dem Hinweiſe darauf, daß die
Regierung ein ümfaſſendes Gutachten des Handelstags in
Händen gehabt habe, widerlegen zu können. Abg. Menzer(konſ.)
rklärte ſich e n die Verträge wegen der Schädigung der
andwirthſchaft durch die rn dig Darg Wein und Getreide-

Die Debatte wurde dann auf Dienſtag 11 Uhr vertagt.

Fürſt Bismarcks Juterbiew.
Wir baben gemeldet, daß Se. Durchl. der Fürſt v. Bismarck

den Chefredaktenr der Lübecker Eiſenbahnzeitung, Herrn Sza
franski, empfangen hat. Der Bericht, den dieſer ſeinem Blatte
rſtattet. hat, liegt uns jetzt in einem Abdrucke des Berliner
ageblattes vor. Unſere Leſer werden es uns wohl Dank

wiſſen, wenn wir den politiſchen Theil des Geſprächs in einem
ausführlichen Auszuge wiederholen.

Ueber ſein Ferubleiben von den Verhandlungen des Reichs
tags bemerkte der Fürſt „Jch würde den Bitten meiner Fran
und den woblbegründeten Vorſtellungen meiner Aerzte direkt
entgegenhandeln, wenn ich nach Berlin fahren wollte, um an den
zerhandlungen des Reichstags theilzunehmen, Dort würde mir
ie Nuhe und die Bequemlichkeit ſehlen, welche ich hier genieße.

Aber ſelbſt dann, wenn ich den wohlgemeinten Abmahnungen
nicht Folge leiſten wollte, wenn mich keine geſundheitlichen Be
denken abbielten, würde ich es dennoch abgelehnt haben, an den
Berathungen der Handelsverträge im Reichstage theilzunehmen.h bin nicht in der Lage, über die Verträge mein Vorm. als

Abgeordneter abgeben zu können, und zwar aus dem einfachen
Brunde, weil uns nicht genügend Zeit gegeben iſt zur Jnſor
mation. Kein Abgeordneter ſollte ſich über etwas entſcheiden,
was er nicht genau kennt. Es iſt kaum möglich, in drei Tagen
xin wiſſenſchaſtliches Werk von dem Umfange der Vorlage zu
tudiren, viel weniger denn eine ſo komplizirte Materie mit
bren zablloſen Tabellen. Es iſt doch unlogiſch daß ein Abge

ordneter ſich in drei Tagen beſchlußfertig gemacht baben ſoll
über eine Vorlage, an deren Fertigſtellung die Regierung viele

onate lang r gearbeitet hat. Jch bin auch der An
cht. daß die Wähler, die öffentliche Meinung überhanpt zu

r unterrichtet ſind über die Handelsverträge und ihre wirth
chaftlichen Zwecke und Folgen. Jch habe meiner Zeit immer

danach geſtredt, ſo früb, als nur irgend möglich das Urtheil der
Oeffentlichkeit heranszufordern. Die Regierung hat jeht im Ge
deimen gearbeitet und iſt mit der Vorlage über die Handels
perträge als mit einer Art Weihnachtsüberraſchung bervorge
reten. Jch halte das nicht für erſprießlich im Intereſſe dieſer
ochwichtigen Sache.

Hinſichtlich des Wortes „suprema lex regis volauntas“
machte der Fürſt zu der bereits gemeldeten Aeußerung, da er
niemals Anhänger des Abſolntismus geweſen ſei, den Zuſatz:
Er erblicke das Heil des Staates in einer ſtarken Monarchie

Wahrnung der im Parlament vertretenen Volksrechte. Die
Auſprache Sr. Mafeſtät an die Potsdamer Rekruten veran
i ihn zu der Bemerkung: Es ſcheint mir nicht gaut, die

ölle.

e re krnten erſt zum Nachdenken über eine ſo heikle Sache
regen.
Sodann ſprach ſich Fürſt Bismarck gegen die ErrichtunVon Gewerbeſchiedsgerichten aus. Dieſelben ſeien bekanntlich

nicht obligatoriſch, ſondern fakultativ, und er halte ſie nur für
eeignet innerhalb einzelner größerer Etabliſſements. Er könne
en Arbeitern nicht zumutbhen, bei Wind und Wetter Stunden
egs zu laufen, ihren Verdienſt zu verſänmen, um in Änge-

egenheiten zu verhandeln, die ſie mitunter gar nicht verſtänden.
as ſei eine Beläſtigung der Arbeiter. Von der Alters und
nvaliditäts Verſicherung ſagte Fürſt Bismarck: Die Agitation

egen das Klebegeſetz ſcheint mir in den rechten Bahnen zu ſein.
ie Sache iſt auch nicht haltbar. Es lag im Sinne der von ſolcher von 30 .4 bewilligt.

mir verſaßlen Boiſchaft des allen Herrn. daß die Arbeiter nicht
zu Beiträgen herangezogen werden dürſten. Das Tabaks-
monopol ſollte die Mittel liefern Ich kenne doch die Arbeiter.
So ein junger Mann von 17 bezw. 18 Jahren läßt ſich nicht

ern Lohnabzüge machen, und ganz beſonders uicht für eine
ache, von der er erſt nach 40 oder 50 Jahren vielleicht Nutzen

iehen kann. Und das iſt dem Manne gar nicht zu verargeu.
e Kpies iſt die Pſychologie und Menſchenkunde außer

elaſſen.
ei einem ſichtigen Blick in eine vor ihm liegende Zeitung

äußerte der Fürſt: „Da ſoll ich auch, als ich den Namen meines
Nachfolgers erfuhr, geſagt haben: Gott ſei Dank, alſo nicht der
Andere! Jch wüßte nicht, wen ich damit gemeint haben könnte.
Etwa den Grafen Walderſee? Jch kenne ihn ſchon von lange
her, und er iſt mir ein guter Frennd, den ich ja auch geſtern
wieder beſucht habe. Aber daß er Reichskanzler werden könnte,
iſt mir nie eingefallen. Jch. wußte ganz genau, daß Caprivi
mein Nachfolger werden würde, und ich habe ihn dem Kaiſer
ſogar empfohlen, als ich deſſen Abſicht merkte ſich von mir zu
trennen. Caprivi iſt General, und das kommt ihm in heutiger
Zeit zu ſtatten.“

Politiſche Rundſchan im Auslande.

Oeſterreich Ungarn. Während Handels-
vertrags- Verhandlungen mit Serbien demnächſt
beginnen werden, liegen der „Montagsrevue“ zufolge noch
keinerlei Anzeichen über die Geneigtheit Rumäniens, zur
Abſchließung eines Handelsvertrages vor. Jm Klub der Kon
ſervativen ſprach ſich die überwiegende Mehrheit für die
Handelsverträge aus Die dalmatiniſchen Abgeordneten
betonten, daß durch den italieniſchen Vertrag die Weinprodnktion
Dalmatiens geſchädigt werde. ß

Der Volkswirthſchaftsausſchuß hat in der General und
Spezialdebatte die nen Veterinärkonvention mit
Deutſchland einſtimmig angenommen.
Das Abgeordnetenhaus hat beſchloſſen, die vom Volkswirth
ſchaftsausſchnß vorgelegten Berichte über die Handelsverträge,
die Marken- und Muſterſchutz-Konvention und die Veterinär-
konvention mit Deutſchland am Mittwoch der Reihe nach in
Verhandlung zu nehmen.

Die geſtrige Sitzung des Ab
brachte zum Schluß ein unerwartetes Vorſpiel zur Verhand
lung über die Handelsverträge. Der Antiſemitu t benutzte bei der Budgetberathung den Abſchnitt: „Bei-
tragsleiſtung zu gemeinſamen Angelegenheiten“, um auf, Caprivis
Tadel der deutſchen Antiſemiten zu autworten und dabei gegen
die Handelsverträge Stellung zu nehmen, die nur den ungari-
ſchen Kornwucherern Nutzen brächten. Daß dabei die üblichen
Ausfälle gegen die deutſchliberale Partei und gegen die ungari-
ſche Regierung, die das Anſehen der Oeſterreicher bei den
Balkanvölkern untergraben hätten, nicht geſpart wurde, iſt ſelbſt
verſtändlich. Der Vorſtoß der Antiſemiten mißlang jedoch gänz-
lich und endete mit einer Niederlage Luegers, dem von allen
Seiten eine derbe Lection ertheilt wurde. Zunächſt von Taaffe,
der im Tone größter Erregung Luegers feindſelige Bemerk-
ungen gegen den deutſchen Reichskanzler ſowie gegen das große
wirthſchaftliche Werk, das den politiſchen Halt des Dreibundes
ſtärken und den europäiſchen Frieden noch mehr ſichern ſolle,
als unpatriotiſch und unpolitiſch geißelte. Nach Taafſe erhob
ſich Plener, um unter Zuſtimmung zu den Worten des Mi-
niſters des unpatriotiſche und den Staat zerſetzende Treiben der
Antiſemiten auf das Schärfſte zu kennzeichnen, und die weiteren
Verdächtigungen Luegers gegen die liberale Partei durch Au-
führung von Thatſachen als Unwahrheiten hinzuſtellen. Als
Luneger zur Abwehr dann nochmals das Wort nahm, um mit
gewohnter Unverfrorenheit ſich durch Verdrehungen reinzu-
waſchen, wurde ihm ſeitens des greiſen Herbot noch eine Ab-
fertigung zu Theil. Während Herbots Rede, die auf das ganze
Haus einen mächtigen Eindruck machte, fand zwiſchen Lueger
und dem liberalen Deutſchböhmen Pollak ein ſcharfer Wort-
wechſel ſtatt, der vielleicht weitere Folgen haben dürfte.

Frankreich. Der Text des Geſetzentwurfs,
durch welchen die Regierung zur Verlängerung der ge-
kündigten Handelsverträge oder Konventionen er-
mächtigt wird, lautet: Erſter Artikel. Die Regierung iſt er
mächtigt, proviſoriſch im Ganzen oder theilweiſe zu verlängern:
1. die Handelsverträge oder Handels und Schifffahrtskonven-
tionen, die in Folge der Kündigung am 1. Februar 1892 ab
lanfen, mit Ausnahme der Klauſeln betreffend Zolltarifkonzeß
ſionen für beſtimmt aufgeführte Waaren; 2. die Konventionen
bezüglich des gegenſeitigen Schutzes des literariſchen, künſtler
iſchen und induſtriellen Eigenthums, die in Folge der Kündigung
ebenfalls am 1. Februar 1892 abgelaufen ſind. Dieſe Verlänger-
ung wird nur unter dem Vorhrhalte gewährt. daß der franzöſ
iſchen Regierung das Recht zuſteht, die Wirkung dieſer Konven-
tionen durch eine einjährige Kündigung aufzuheben.

Zweiter Artikel. Die Regierung iſt ermächtigt, im Ganzen
oder theilweiſe den Minimaltarif für die Produkte oder Waaren
aus ſolchen Ländern anzuwenden, die gegenwärtig den Konveu-
tionaltarif genießen, und welche Frankreich das Meiſtbegünſtig-
ungsrecht gewähren. Dieſes Zugeſtändniß wurde jedoch nur
eder am Ende des erſten Artikels zugeſetzten Vorbehalte

ewilligt.
Der Erzbiſchof von Bordeaux zeigte dem Kul-

tusminiſter an, daß er auf deſſen Wunſch von der Bildung
ſeines Vereins zur Befreiung des Papſtes abſtehe und heute in
Paris eintrifft, um dem Miniſter Aufklärung über ſein Verhalten
zu geben. Man erblickt in dieſem Schritte ein Zeichen für das
Einlenken des Klerus und für die Wiederaufnahme der Be-
ſchwichtigun gs-Politik.

FJtalien. Luzzatti conferirte mit dem Direktor der anglo-
italieniſchen Bank über eine Wiederaufnahme der Bauthätigkeit
in Rom. Die „Jtalie“ beſtätigt, daß zwiſchen Jtalien und
Spanien Verhandlungen über eine nene Regelung der
Handelsbeziehungen im Zuge ſeien.

Serbien. Der Minſſterratb ſtellte den Geſetzentwurf
fertig, worin gemäß den Abmachungen des Staatsratbes Dokitſch
mit dem Exkönige Milan die Beziehungen des letzteren
um Lande und ſeinem Sohne endgiltig geregelt werden. Das
udget für 1891 enthält Abſtriche einzelner Poſten im Geſammt-

der von drei Millionen Franks, wodurch das Gleichgewicht
hergeſtellt wird.

Spanien Der Miniſterpräſident Canovas erklärte
gegenüber einer Abordnung ſpaniſcher Jndnuſtrieller, er halte
die Möglichkeit eines Handels Uebereinkommens zwiſchen Spa-
nien und Frankreich für nahezu ausgeſchloſſen; Spanien
wünt Erſt du Anlehnung an den mitteleuropäiſchen
Zollverein ſuchen. Der Beſuch des Prinzen Albrecht von
Preußen am ſpaniſchen Hofe wird mit dem Eintritte Spa-
niens in den mitel europäiſchen Zollverein in Verbin-
dung gebracht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

r Halle. Behufs Erlangung der philoſophiſchen Dokkor
würde disputirt am 16. Dezember Herr Albert Fiſcher aus
Neuhaldenslebeenn.

Halle. Die dieſer Tage abgehaltene Generalverſamm
lung des „Univerſitäts-Leſe-Vereins“ wäblie Hru.
Profeſſor Dr. jur. Laſtig zum Vorſitzenden und Profeſſor D.
Herina zum ſtellvertretenden Vorſitzenden

alliſche Lokalnachrichten vom 15. Dezember.
er Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Die Wilhelm-Angnuſta-Stiftung zur Unterſtützung von
BeamtenWittwen und Waiſen hat in einer kürzlich abgehaltenen
Vorſtandsſitzung, wie alljährlich zur Weihnachtszeit, eingegangene
Anträge aus Beamtenkreiſen und Geſuche von Beamtenbinter-
bliebenen berathen und nach dem Ergebniſſe der Erörterungen
über die Einkommens- und Erwerbsverhältniſſe der betreffen-
den Wittwen und Waiſen den Betrag v en 1250 .4 bewilligen
können. Es waren 56 Fälle zu berathen, von den 2 abgelehnt
werden mußten. Für Hinderbliebene von Mitgliedern wurde
ein Höchſtbetrag von 50 bei Hinterbliebenen von Nichtmit
liedern in ganz beſonderer Noth i und ausnahmsweiſe ein

Die Stiftung hat ſomit wiederum

eordnetenhauſes

eine recht erfreuliche Thätigkeit entfaltet, welche übrigens für 4

ſoll

Unter
und Wal

das laufende Geſchäftsjahr nicht als abgeſchloſſen gelten
Durch die zum Theil bereits erſolgte Vertheilnng der
ſtützungen, wird den bedachten BeamtenWittwen
eine große Weihnachtsfreude bereitet. Möchte die Stiſ,
ung noch mehr als bisber Beobachtung find
und ihr uamentlich aus den Kreiſen der Beamten
zahlreiche neue Mitglieder zugeführt werden.

n Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten Sitzung wurde
eſtern die Berathung über die Frage einer anderweiten Regelung
ezw. Erhöbung der Gehälter der m n fortge-

ſetzt. Die Verhandlungen dauerten abermals mehr als
Stunden und endeten im Widerſpruch mit der Anſicht der in
dieſer Angelegenheit eingeſetzten Kommiſſion, welche vorläufig
von einer Erböhung der Gehälter Abſtand zu nehmen empfiehl:
mit dem Beſchluß, ſechs der Magiſtratsſtellen aufzubeſſern, und
v ſollen von den Jnhabern der mit feſtem Gebalt ausgen
tatteten Stellen an nicht penſionsfähigen Zulagen erhalten:

Herr Oberbürgermeiſter Staude 1000 Herr Bürgermeiſter
Dr. Schmidt 500 -4. Herr Stadtſchulrath Dr. Kräbe 3004
zu welch letzterer Erhöhnug in einigen Jahren eine zweite in
gleicher Höhe treten ſoll, ſo daß ſein r auf 5400b meſſenes Gebalt ſchließlich auf 6000.4 ſteigen wird diejenigen
Magſſtratsmitglieder, deren Gehälter wach einer geordneten
Staffel aufſteigen, nämlich die Herren Stadträthe von Holly,
Jochmus und Zernial rücken bereits mit Beginn des neuen
Etatsjahres in die nächſte GebaltsStufe ein, welche ſie eigent
lich erſt in einigen Jahren erreichen würden. Der Beſchluß
wurde unter Stimmenthaltüung einiger Mitglieder der Verſamm-
lung mit ganz knapper Majorität gefaßt.

Der Etat des ſtädtiſchen Waſſerwerks für 1802/93
weiſt an Einnahmen 353 677 4 60 auf, darunter von Grund-
ſtücken 7135 .4 86 für Waſſerleitungs- Einrichtungen für Pri
vate 45 000 für Waſſermeſſer 3500.&, für Waſter und Weſſer
meſſermiethe 295 348 4 ſonſtige Einnahmen 873 40
und 1820 30 45 Zinſen. Die Ausgaben ſind ebenfalls mit
353 677 60 eingeſſellt, darunter an allgemeinen Verwaltungs-
koſten 29 345 für Unterbaltung der Anlagen 29650 für
den Betrieb des Werkes 37 950 Waſſerleitungs- Einrichtungen
für Private 42 900 Waſſermeſſer 19500 Verzinſung und
Tilgung der Schulden 129 099 64 Jnsgemein 1290 zur
Anſammlung eines Vermögens für Erneuerungen 35 000 -4 und
zur Verfügung des Curgtoriums 29 932 .4 96 Der Etat
des ſtädtiſchen Leib Amtes balanzirt in Einnahme und
Ausgabe mit 38380 Der Etat der Quartier-amts- und Servis- Verwaltung weiſt in Einnahme
und Ausgabe 250179 .4 auf, unter leßteren 25 179 Zuſchuß
der Stadt.

a Evangeliſcher Arbeiterverein. Jn der geſtern Abend
in den Kaiſerſälen unter Vorſitz des Herrn Paſtor Wächtler
abgehaltenen letzten diesjährigen zahlreich beſuchten Verſammlung
des ev Arbeitervereins hielt Herr Rektor Vr. Wo b lrabe
einen belehrenden über die Fortbildungsſchuler.
Jm Anſchluß an die Aeußerungen berühmter Schulmänner, ar
die Verhandlungen in den Lehrerkonferenzen ſowie der kürzlich
ſtattgehabten Generalſynode und die in der hieſigen Gewerbe
kammer gepflogenen diesbezüglichen Debatten ſtellte Redner die
Einführung der Fortbildungsſchule als ein nothwendiges um
zugleich nützliches Bedürfniß dar: daſſelbe erbelle ſchon daxaus
dab die jetzige Volksſchule bei ihrem erweiterten 6ſtufigen Lehr
plane nicht alle Schüler zur vollen Elementarausbildung in der
1. Klaſſe bringen könne und daß ein großer Prozentſag derſelben
aus niedrigeren Klaſſen bei ihrer Konfirmation qus der Schule
eutlaſſen werden müßten, dann ſei vielfach die übergroße
Schülerzahl in den Klaſſen ſchuld. Ob die Fortbildungsſchule
zweckmäßiger obligatoriſch oder fakultativ einzurichten ſei,
darüber ſeſen zwei Meinungen verbreitet; die Majorität der Lehrer-
ſchaft bringe der obligatoriſchen Fligubungeapſe die größeren
Sympathieen entgegen und ſei ſelbige auch vielfach von Haud
werksmeiſtern als anſtrebungswerth bezeichnet worden. Bezüg
lich der Einrichtung der Schule ſei eine Theilung in eine Oben
und Unſerſtuſe vorzunehmen. Während ſich die Unterſtuſe
lediglich mit dem elementaren Leſen, Schreiben und Rechnen
beſchäftigen müſſe, ſei es Aufgabe der Oberſtuſe, die dem prak
tiſchen Handwerk angepaßten h a als Fachrechnen,
Zeichnen, Buchführung, Dentſchen Aufſatz u. ſ. w. zu fördern.
Religion in den Schulen mit zu treiben, ſei wohl nicht er-
ſtrebungswerth. Als Unterrichtszeit ſeien möglichſt die Tages-
ſtunden zu wählen, was freilich von den VLehrherren ein
größeres Opfer verlange. Jn der ſich an den Vortrag au
ſchließenden Debatte gab man mit geringen Abweichungen ſein
Einverſtändniß zu den Ausführungen. Von Vertretern des

andwerkerſtandes wurde auf die Erweiterung dieſer Art von
chulen zu ſog. Hand werkerſchulen bingewieſen, wie ſich

eine ſolche z. B. in Halle ſehr einrichten laſſe und zwar mit
3 verſchiedenen Stufen, von denen die erſte ſich mit dem
Elementarunterricht, die zweite mit dem techniſchen, dem Hand-
werk angepaßten Fachunterricht und die dritte mit Maſchinen
kunde u. ſ. w. würde zu beſchäftigen haben. Derartige Schulen
ſeien in genügender Weiſe wie andere ſtaatliche Anſtalten be-
hördlich zu ſubventioniren, damit man den Meiſtern nicht die
Laſt der Schulgeldzahlung aufbürden müßte. Nachdem
Referenten in den Weiſe allgemeiner Dank ausgeſprochen
wurden unter Geſchäftlichem 2 neue Mitglieder aufgenommen.Eine Sammlung für die net ergab einen Betrag
von 13 Am Mittwoch den 30. Dezember ſoll im Prinz Car
eine Weihnagchtsfeier mit Verlooſung u. ſ. w. abgehalten
werden. Mit Beginn des nächſten Jahres ſoll die neubegründete
Sparkaſſe ins Leben treten. Vorträge für die nächſtjährigen
Verſammlungen haben zugeſagt die Herren Pr. Riehm über
darſtellende Photographie, Graf Hohenthal-Dölkanu über
Reiſeerlebniſſe im Heiligen Lande und Herr P. Anſorge
über Miſſionsreiſen. Die nächſte Vereinsverſammlung findet
am 12. Januar ſtatt.

—-1 Der Cigarrenköpfchenſammler- Verein wird am zweiten
Weihnachtsfeiertag Vormittag 11 Uhr im Saale des Reſtaurants
„zur Tulpe“ 60 Kindern beſcheeren. Der Erlös aus den ge
ſammelten r beträgt in dieſem Jahre 324,03während er im vorigen Jahre 329,83 .4 betrug, wovon für 64
Kinder eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet worden war.

—4 Der Kunſtgewerbeverein hält“7nächſten Donnerstag, den
17. d. M. ſeine Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesord
nung ſtehen u. a. ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Her
berg über „die architektoniſche Entwickelung der Stadt Hallt
vom Mittelalter bis zur Gegenwart“, ſowie ein ſolcher des Hrn
Bauinſpektor Peltz über „die Schmiedekunſt mit Vorführung
von Modellen und Vorlagen und Bericht über die neuen ſchmiede
eiſernen Thore am königl. Schloß zu Berlin“.

Die letzte Aufführung des Weihnachtsfeſtſpieles in
Giebichenſtein findet morgen (Mittwoch) Abend 8 Uhr in
Gaſthauſe „zum Mohr“ ſtatt. Die der „evangeliſchei
Gemeinde Giebichenſtein-Cröllwitz“ gewidmet(
Feier ſoll zum letzten Male gegen ein freiwilliges Eir
trittsgeld nach Belieben zugänglich ſein, und die Karten ſind
koſtenfrei bei Herrn O, Hanſi zu entnehmen. Schulkindei
darlee nur in Begleitung ihrer Eltern an der Aufführung theil
nehmen.
t Zur Beſichtigung eines neuen Jnduſtriezweiges näm.

lich der erſten elektrotechniſchen Fabrik von Düchting und
Banmgartel in Halle a. S. hatten ſich am Sonnabend die
beiden hieſigen Lokalvereine des deutſchen Techniker- Verbandes
der Techniker-Berein Halle und der Techniſche
Verein Vulkan vereinigt. Wenngleich die Firma erſt ſeit
kurzem beſteht, wurde doch des Guten ünd Jutereſſanten genug

eboten. Die Delitzſcherſtraße war durch eine Bogenlampe vor
500 Normalkerzen faſt tageshell erleuchtet. Jn der Fabri

angelangt wurden die Beſucher mit den Fabrikatenbekannt gemacht
Eine große Tafel zeigte die verſchiedenſten Ausfübrnugen vor
Ausſchaltern, Bleiſicherungen von 1 bis 300 Amperes, Strom
regulatoren, Verſchaltwiderſtänden 2c., das ganze durch eine
Stern bunter Glüblampen magiſch belenchtet. Jn der Werkſtatt
welche ebenfalls durch Einſetzen bunter Lampen ein eigenartige
Gepräge zeigte, wurden die einzelnen Apparate, Bogenlamber
für Parallel- und Hintereinanderſchaltung, welch lehtere die
Firma als Specialität bant, in Thätigkeit vorgefübrt. Aub
mehrere ſoeben fertig geſtellte wovon eines für
das ſtädtiſche Schlachthaus in Weißenfels das andere für das
in der Vollendung begriffene Cafe alhalig hier beſtimmt ſind.
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gren ausgeſtellt und zeigten ein zweckentſprechendes geſchmack
olles Arrangement wie ſauberſte Ausführung. Ein Gaug durch
je reichhaltigen Lager der einzelnen Fabrikationstheile ſowie
mmtlicher elektrotechniſche Bedarfsartikel ſchloß den Beſuch,

er allſeitig lobende Anerkenung fand. Bei der großen Aus
ehnung, die das elektriſche Licht auch in unſerer Stadt ſchon
enommen hat, wurden die Beſtrebungen des jungen Unter
hmens mit Freunden begrüßt.

i. Die Weihnachtsbeſcherun
uf Knabenhorte wird am nächſtene attfinden.
t re An n r e e a deeſtern in Leipzig abgehaltenen Cangrien- AusſtellungenGißer als 4 Herrn Rentier R. Stein hierſelbſt zu erkaunt.

aäd. Berichtignug. In die geſtrige „Carmen“- Beſprechung
ben ſich mehrere Druckfehler eingeſchlichen. Statt „Garten-Wer wolle man „Kartenkerzett“ und im letzten Satze ſtatt

nämlich das Frauenchor“ „namentlich der Frauenchor“,
e guf derſelben Zeile ſtatt nicht fehlen „recht feblen“
en.

Die MartiniMarktpreiſe des Getreides pro 1891,
b. die Durſchnittspreiſe derjenigen 15 Tage, in deren Mitteer Martinitag fällt, ſind für Halle gen worden, wie

olgt: Für Weizen 100 22,88, den Neuſcheffel 8,74,
oggen 100 kg 2458, den Neuſcheffel 9.25, Gerſte 100 kg

fä 18,42, den Neuſcheffel 6,9, Hafer 100 kg 16 57, den Neu
cheffel 3,69.

J. A. Uhlig hier

für die Schüler unſerer
ounkag im Saale der alten

V. Unfallschronik. Der bei der Firma
beſchäftigte Geſchirrführer K. von hier befand ſich geſtern Nach
Zitge auf dem Grundſtücke der Firma H. und Sch. in der

uchererſtraße, um eiſerne Träger zu laden, als ihm beimerkleinern eines derſelben die wert Laſt auf ein Bein fiel.
Der Unglückliche erlitt einen Knochenbruch, und war deshalb

ine Ueberführung nach der Klinik nothwendig.

Gerichts Zeitung.
Strafkammer zu Halle a. S., 14. Dez.

z e Körperverletzung.) Das ſ. Z.z dieſer Zeitung aemeldete Unglück vom 17. Juni d. J. in der
chwetſchkeſtraße hierſelbſt, wo am Neubau Nr. 39, dem

erabſtürzen eines 8 Meter langen Dehgeſtnſe der 16 jährige
aurerlehrling Albert Eſchke und der 2 jährige Handarbeiter
ulius Wagner ſchwer verletzt worden, hatte für den Maurer-

meiſter Riſſe eine Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung
h Folge gehabt. Die Beſchuldigung lautete dahin, daß der
lugeklagte bei Ausführung jenes Baues wider die allgemein

giltigen Regeln der Baukunſt verſtoßen habe, ſo daß Gefahr für
andere Perſonen entſtanden; ferner, daß er fahrläſſiger Weiſe
die Körperverletzung des Eſchke und Wagner verurſacht habe,
vas unter dem erſchwerenden Umſtande geſchehen ſein ſollte,
vf der Angeklagte die Aufmerkſamkeit aus den Augen geſeht
abe, zu der er vermöge ſeines Berufes beſonders verpflichtet
exweſen. Ex beſtritt, in irgend einem Punkte etwas verſchuldet
i haben. Der Verſioß gegen die Regeln der Bankunſt ſollte
arin liegen, daß eine eiſerne Hilfskonſtruktion, auf welche das

Seſims aufgemonert worden, in der Anlage mangelbaft geweſen
fpi wodurch es angeblich damals geſchehen, daß jenes gemauerte
Beſims in der Länge von 8 Meter herabgeſtürzt ſei und die
t arbeitenden zwei Perſonen getroffen habe. Der Lehr
ng Eſchke hatte einen Schädelbruch erlitten, der glücklich geheilt

vorden. bis auf zeitweilig noch auftretende Kopfſchmierzen;
Arbeiter Wagner hat einen Knöchelbruch am linken Fuße er
ätten, eine Zehe eingebüßt und zwei ſteife Finger davonge-
zagen. Zur Beurtheilung der Sache mußten drei Sachverſtän-
ige ihre Gutachten abgeben, die zu einem einander wider-

prechenden Ergebuiß gelangten. Zeugen glanubten, den Abſturz
der GeſimsManerung der damallgen durch vielen Regen ver
arſachten Näſſe zuſchreiben zu müſſen, da der Mörtel zwiſchen
en Steinen aufgeweicht und weggeſchwemmt worden ſei. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte 500 .4 Geldſtrafe oder 50 Tage
Befängniß. Der Gerichtshof erkannte auf geh prechung,
e die Gutachten der Sachverſtändigen t widerſprächen.

eſt

Friedrich Hermann Riſſe hier gehörig, durch

in Zuwiderhandeln gegen die Regeln der Baukunſt Seitens
es Ageklagten ſei nicht als erwieſen erachtet.

pins der Provin;
er

Sachſen und ihrer Umgebung.
Nachdruck unſerer Origingalngchrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Patente baben angemeldet: für einen als Wagen

Schlitten und Tiſch verwendbaren Kinderſchaukelſtubl: F. F a
t in Bei für einen Pumpenkolben mit von außen nach
iehbarer Liderung: Karl Facius in Magdebuür g-Su-
enburg; für einen Juſſchlagzünder für Sprenggeſchoſſe:

Eugen Polte in Magdebürg-Sudenbuürg; für einen
unteren Mannlochverſchliß an Diffufenren und dergleichen mit
unterer Entleerung, durch welchen der Bedienungsraum gegen
a Umherſpritzen des DiffuſeurJnhaltes beim Oeſſnen des
Lerſchluſſes geſchützt iſt: Otto Rieß in Buckgu-Magde-
nrg. Patente ſind er heilt worden: für eine Centri-

uge mit unterer Entleerung: e lleſche Maſchinenfabrik
ind Eiſengießerei R. Riedel in Halle a. S.;
ür eine Verſchlußglocke für Teller, Schüſſeln und ſonſtige Ge
ße: P. Reuß Artern? für eine Pumpe zur gleichzeitigen,

ber getrennten Förderung von Luft und Oel fur Gasmaſchinen:
Capitaine in Eilenburg für einen Gefäßverſchluß

x ſterile bezw. ſterſliſirende Flüſſigkeiten: Th. Timpe in
dagdebu rf für ein Gewehr-Ge be mit beim Aufſchlag

W in en e Kauer u. Sohn ineinen periodiſch wirkenden Apparat zum Waſchendon Kryſtallen und Kryſiaübrei: O. Gr e a e
e

Merſeburg 14. Dez. (Bei der heutigen Stadterordneten S tichwahl) der zweiten Wählerabtheilun
urden 78 Stimmen abgegeben. Davon erhielt Herr Kauf
tann Ed. Klauß 41, Herr Fleiſchermſtr. B eyer37. Erſterer
t ſomit W De tzen, 14. Dez. (Grubenunglück. Conert. Schweinepreiſe.) Auf der Grube Söſſen, Eigenwin der Sächſ.Thür. Aktiengeſellſchaft für Brauntohlender

erthung, ereignete ſich ein betrübender Ungläcksfall. Der
ergmann Pecher aus Pobles war mit anderen Schacht-

rbeitern früh an gefahren und wurde kurz darauf beſinnungs
vos und mit zerbrochenen Gliedern unter dem Fahrſtuhl liegend
Zorgefunden. Die Verletzungen waren derartig ſchwere, daß
eine ſofortige Ueberführnug nach dem hieſigen Krankenhauſe
folgen mußte. Wie ſich der Unfall zugetragen hat, iſt noch
icht ermittelt. Pecher iſt verheirathet und Familienvater.
as geſtern zum Beſten der KirchenRenovirung ſeitens der

r Lerauſgat et ung e brte oncert ergab
on ca. orbſchweinn e gert veine koſteten auf dem

Quedlinburg, 14. Dez.
aar.

(Unglücc) Vorgeſtern hatch bier ein bedauerlicher Unglücksfaltüſten des neuen Mittelſchulgedäudes r r
denalte Zimmermann t ein Stockwerk tief herab. Dur

turz erlitt er ſo ſchwere Verlehungen am Kopfe, daß er kurze
z ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben,

Beruburg, 14. Dez. (Schulſparkafſen. Bezu bung der ſtädtiſchen Auslade- und Lager
s tz e Die Zahl der Schulſparkaſſen unſeres Kreiſes ver
Rehrt von Jahr zu Jahr, ebenſo der Einlagebeſtand der
tn Her im Kreistage erſtaitete Verwaltungsbericht pro
890 erwähnt 39 Sparkaſſen mit 4644 ſparenden Schülern und
nem zinstragend augelegten Vermögen von 106 460,96
egen das Vorjahr hat ſich die Zahl der Sparer um 639 und

er Beſtand um 16 190,22 vermehrt. Ueber 1000 bis gegen
000 betrug der letztere in 23 Sparkaſſen; der geringſte Beſtand,
rer in noch 109,58 war in Osmarsleben vorhanden,e es 10 Sparer aufwies. Jn unſerer Stadt, in der 5 Schul

ſparkaſſen exiſtiren, belief ſich am 31. Dezember 1890 die Zahl
der Sparer auf 958 and der Einlagebeſtand auf 26 873 4. Ge
wiß ein erfreuliches Reſultat! p. der heutigen Gemeinde
rathsſitzung wurde u. A. beſchloſſen, für Benutzung der ſtädtiſchen
Auslade- und Lagerblätze beim Beladen und Löſchen der Fahr
zeuge eine Gebühr zu erheben. Dieſe beträgt für jede ange-
fangene Woche bei 500 CEntr. 0,50 bei 500--1000 Cntr. 1
bei 1000--2000 Cntr. 1,50 bei 2000-3000 CEntr. 2 bei 3000
bis 4000 Cutr. 2,50 bei 4000--5000 Cntr. 3 4 und bei über
5000 Cutr. 3.50 Bei einmonatlicher Benutzung der Auslade
und Lagerplätze wird von jedem Quadrat Meter Fläche 0,95
entrichtet.

Mühltzauſen, i14. Dez. (Stadtkreis Land-
wirthſchaftliches. Schenkungen.) Unſre Stadt
ſcheidet mit dem 81. März 1892 aus dem bisherigen Kreisver
bande aus und bildet forkan einen eigenen Stadtkreis.
Der land wirthſchaftliche Kreisverein hierſelbſthielt vorgeſtern eine fehr gut beſuchte Verſammlung ab, in
welcher der Direktor der landwirthſchaftl. Schule in Worbis,
Herr Kützin g, einen lehrreichen Vortrag über die Sicherung
des Kartoffelanbaues mit Rückſicht auf die Sortenwahl hielt.

Der Stadt Mühlhauſen ſind jetzt 2 Schenkungen ge-
macht worden: J. Die Summe von 10 200 Mark, deren Zinſen
je zur Hälſte dem beſtehenden Knabenhorte und einer zu er
richtenden Hausbaltungsſchule zufließen ſollen, 2. ein Betrag
von 1000 Mark zur Sveiſung der Schüler des Knabenhortes
mit der e e alljährlich einen gleichen Beitrag
folgen laſſen zu wollen.

K Jena 14. Dez. (Die Großh. Karl FriedrichAckerbauſchule in Zwätzen bei, Jena) wird im laufen
den Winter von 50 Schülern beſucht. Dieſe Zahl iſt den
Vorjahren gegenüber um ſo beachtenswerther, als ſich dieſe 50
Schüler des ſeit dem letzten Herbſt völlig durchgefübrten
zweijährigen Kurſus wegen auf nur zwei Klaſſen ver
theilen. Die jetzige Organiſation der Anſtalt, über welche das
jederzeit zur Verſügung ſtehende Programm nähere Ausknuft
giebt, geſtattet es den Landwirthen, ihren Söhnen mit ſehr
kennen Opfern eine zeitgemäße gute Fachbildung geben zu
aſen.8 Braunſchweig, 14. Dez. (Außerordentliche Aus-
gaben. Verhütete r Zu außeror-dentlichen Aufwendungen 1892 verlangt der Magiſtrat rund
eine Million, darunter 100,000 .4 für den geplanten Stadthaus-
bau. Etwa 300,000 ſind wiederum für Bäürgerſchulbauten
nöthig. Eine Entgleifung des in Taune am 11. Dez.
abends 10,35 Uhr eintreffenden Zuges iſt durch die Aufmerk-
ſamkeit des Zugverſonals verhütet worden. Der Lokomotiv-
ſührer ließ des mächtigen Sturmes wegen den Zug in dem
Walde zwiſchen Rothehütte und Tanne ganz langſam fahren,
und zum Glück; denn einige mächtige Fichten waren vom Sturme
quer über die Geleiſe geworfen. Jn Folge des langſamen
Fahrens war es möglich, den Zug rechtzeitig zum Stehen zu
bringen. Wegen der Wegräumearbeiten traf der Zug mit 35
Minuten Verſpätung hier ein
t Greiz, 14. Dez. (Brände. Ortspferdever-

ſicherungsvereiu.) Geſtern gegen 4 Uhr brannten im
benachbarten Schönfeld ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des
Dampfziegeleibeſitzers Er ler nieder. Es liegt abermals Brand
ſtiftung vor. Erler ſoll mit 45000 4 verſichert ſein; drei
Schweine und eine Anzahl Hühner ſind mit verbrannt. Jn
der beutigen Verſammlung von Pferdebeſitzern iſt die Gründ-
ung eines Ortspferdeverſicherungsvereins be-
ſchloſſen worden und ſind ſchon eine größere Zahl Mitglieder
dem Verein beigetreten. Die Statuten (Altenburger Satzungen)
ſollen demnächſt Fürſtlicher Landesregierung zur Genehmigung
vorgelegt werden. Jn Fraurenth brannken drei
Wohnhäuſer nieder.

Dresden, 14. Dez. Verhaftungen von Sozial-
demokraten. Zuſammenbruch eines Gerüſtes)
Dem Vernehmen nach haben heute früh hier und in der Um
gegend bei einer größeren Anzahl bekannter Sozialdemo-
kraten polizeilichehausſuchungen ſtattgefunden. Es find
denn auch eine Reihe von Perſonen verhaftet und ſofort an das
Gericht abgeliefert worden. Dieſe polizeilichen Maßnahmen ſollen
im Zuſammenhange ſtehen mit der kürzlich gemeldeten Verhaſt-
ung des Buchdruckers H. von hier, der in ſeiner Wohnung eine
Geheimdruckerei errichtet hatte und eine große Anzahl ſo
zialdemokratiſcher Druckſchriften hergeſtellt hat. Auch in der
letztverfloſſenen Nacht hat ein heftiger Südweſtſturm das
Elbthal durchzogen und abermals erhebliche e ange
richtet. Der Gewalt des Sturmes hat ſelbſt das ſolid gebante
Gerüſte am neuen Finanuzhanſe nicht zu widerſtehen
vermocht, denn die ganze dem Oſten zugekehrte Rüſtung iſt von
oben bis zur Erde hinab in ſich zuſammengebrochen
und die Balken liegen am Fuße des Baues wirr durcheinander.
Als ein Glück iſt es bei dieſem bedauerlichen Vorkommniß au-
zuſehen, daß der Einſturz zur Nachtzeit erfolgt iſt, da dort tags
über bei der gegenwärtig noch immer milden Temperatur eine
nicht geringe Zahl Arbeiter beſchäftigt wird. t

Dresden, 14. Dez. (Der Gartenbauverband für
das Königreich Sachſen) beabſichtigt in Dresden
eine neue Gartenbauſchule (höherer Stufe) unter fach-
männiſcher Leitung zu begründen. Die vom Verbande einge-
ſetzte Schulkommiſſion hat ſich ſeit 1888 mit den erſorderlichen
Vorarbeiten über die zweckentſprechendſte Einrichtung einer ſolchen
befaßt und es haben die gemachten Vorſchläge auch die Zu-
ſtimmung der ſpäteren t gefunden. Alseine Hauptaufgabe der Lehranſtalt wird die Heranbildung von
in der Praxis tüchtigen Handels und Obergärtnern betrachtet.
Die Aufnahme ſoll von dem Nachweiſe einer der auf einer
höheren Bürgerſchule erlangten Reife wenigſtens gleichkommen-
den Bildung und von der Abſolvirung einer wenigſtens zwei-
jährigen praktiſchen Lehrzeit abhängig gemacht werden. Wäh-
rend des zweijährigen Unterrichts in der Gartenbauſchule er
halten 37ginge Fortbildung in den modernen Sprachen, in Na
turwiſſenſchaften, Garten, Gemüſe-, Obſt- und Weinbau, Ma-
thematik, Feldmeſſen, Planzeichnen und Landſchaftsgärtnerei
ſowie in Betriebslehre, Correſpondenz und Buchführung; von
einer Beſchäftigung der Zöglinge mit praktiſchen Gartenarbeiten
wird in der künftigen ſächſiſchen Gartenbauſchule grundſätzlich
zogrleben Am Schluſſe des zweijährigen Unterrichtskurſus
haben ſich die Zöglinge einer Prüfnug zu unterziehen. Das
Miniſterium des Jnnern hat nach Vernehmung des Landes-
kulturrathes für das Königreich Sachſen die Errichtung der
Garteubauſchule gebilligt und ſich geneigt erklärt, dieſelbe aus
Staatsmitteln zu unterſtützen.

Der länaſte Mann des Eichsfeldes, ein Rieſe
Namens Gerlach, weilt gegenwärtig in ſeinem in der Nähe
von Duderſtadt belegenen Heimathsdorfe Oberufeld. Gerlach
hat die impoſante Länge von 2,25 Mtr., iſt gut proportionirt.
35 Jahr alt und „Rieſe“ von Beruf. Jn den letzten ſechs Jah-
ren war er in Newyork und gehörte der Truppe Barnums an,
nachdem er früher ſchon in London, Paris und anderen Groß
ſtädten aufgetreten. Die Bewohner des Dorfes Oberufeld, weſche
wendiſchen Urſprungs ſein ſollen, zeichnen ſich in ihrer Mehr
zahl durch ſtattliche Größe aus, ſind auffallend ſtarkknochig, lang-
beinig und hager-

Aus aller Welt.
Düffeldorf, 10. Dez. (Verdiente Strafe) Agent

Chriſtian Erenſt, wohnend zu Holt bei Gladbach, war der
Mißhandlung ſeiner alten Eltern angeklagt. Der gefühlloſe
Menſch hatte ſeiner Mutter einer gebrechlichen, 70 Jahre alten
Frau, mit einem Stuhl auf den Arm geſchlagen, wodnurch dieſer
gebrochen wurde. Dieſe Verletzung war noch nicht geheilt, als
der rohe Patron ſeine Mutter mit ſolcher Wucht zur Erde warf,
daß ihr das Blut aus Mund und Naſe quoll. Als der greiſe,
73 Jahre alte Vater zu Hilfe kam, erhielt er von dem unge
rathenen Burſchen Ohrfeigen. Der Staatsanwalt beantragte
ſechs Jahre Gefängniß; das Urtheil lantete auf fünf Jahre
Zuchthaus.

Münſter, 13. Dez. (p. p. o.) Ein Schüler batte ſich.
wegen ungebörigen Betrggens die Strafe der Relegation vom
Gymnaſinm. zugezogen. Der Sekundaner nahm die Sache nichtallzu tragiſch. Er miethete 4 eine zweiſpännige Droſchke und

machte in aller Form ſeine Abſchiedspiſiten, indem er vor das
Haus eines jeden ſeiner Lehrer vorfuhr und ihnen ſeine Viſiten
karten in die Wohnung hineinreichen ließ. Wie die Ankunſts-
pigge bein Herrn Voter abgelaufen iſt, können wir nicht ver
rathen.

Amſterdam, 12. Dez. (3Zum Kellneriunnenweſen.)
Der Bürgermeiſter von Amſterdam bat an erknet. daß vom
I. Juli 1892 an ſämmtliche Cafés und Wirthſchaften um 1 Uhr
Nachts geräumt ſein müſſen (bisher 192 Ubhr); bei Wirthſchaften
mit weiblicher Bedienung tritt die Stünde der Räumung ſchon
um 12 Uhr ein. Dieſer Tage wurden ſämmtliche noch nicht
volljährige ausländiſche Kelluerinnen in den zahlreichen Cafés
in der Nes, meiſtens Deutſche über die Grenze gebracht. Wie
es heißt, will der Bürgermeiſter das Kellnerinnenweſen in
bieſiger Stadt überhaupt äbchſaffen.

Antwerpen, 18. Dez. (Vaterliebe.) Der geſtexn in
der Schelde ertrunkene Kapitän Meedendorp iſt das Opfer der
Vaterliebe geworden. Als ſein Fahrzeug ſauk, erarin er unter
dem Rufe mein Kind!“ ſein vierſähriges Söhnchen, drückte es
an ſeine Bruſt und ſtürzte ſich in die die ihn bald fort
riſſen. Der auf der Tialk befindliche Zollbeamte und Knechl
Meedendorps hatten inzwiſchen einen an jener befeſtigten Kahr
beſtiegen und ſuchten den Kapitän zu erreichen, was ihnen nich
gelang. agegen warf Meedendorp ihnen noch im lebten
Augenblicke ſein Kind entgegen, das auch glücklich gelandet
wurde, während der Vater ſeinen Tod fand.

Lüben, 13. Dezeber. Der „Millionen-Scholzaus Lüben. Wie dem „Lieg. Tabl.“ Ritgetben wird, iſt ein
kürzlich erſt hier zugezogener Hexr mit dem Banguier Paul
Scholz, welcher bekanntlich nach Verübnng Suaer Unter
ſchlagungen und Wechſelfälſchungen aus Lüben geflohen iſt, Mitte
September im deutſchen Klub zu Rio de Jaueiro zuſammenge-
troffen, ohne eine Abnung von den Verbrechen des Scholz zu
haben. Letzterer hatte angeblich die Abſicht, ſich nach Rio Grande
do Sul v begeben,

Bergedorf, 12. Dezember. Dem orkan artigen
Stulr der in dieſer Gegend vorgeſtern und geſtern wütbete,
iſt ein blühendes junges Mädchen von hier zum Opfer gefallen.
Die 13 jährige einzige Tochter des Maurers Winterberg
von hier war Nachmittags mit mehreren Freuundinnen in das
nahe Gehölz gegangen, um Laubwerk zum Ausſchmücken eines
Schbulzimmers zu bolen. Von dem beſtigen Sturme wurde ein
mächtiger Baum umgeriſſen, der das genannte junge Mädchen
unter ſich begrub. Der Bedanernswerthen waren beide
Beine zerſchmettert, auch hatte ſie eine ſchwere Ver
lehung am Kopfe davongetragen. Sie wurde in die Wohn
kg ihrer Eltern gebracht. und ſchon uach wenigen Stunden ver
chied ſie.

Vermiſchtes.
Jn Liverpool gelangte vor einigen Tagen ein Mord

prozeß gegen die beiden Knaben Sbhearon und Crawford W
Verhandlung. Shearon iſt 8 Jahre und Cramford 9 Jahre
alt. Der Fall iſt folgender: Shearon pflegte Abends von Hauſe
weqzulaufen. Um dieſes zu verbindern, nahm ſeine Mutter die
Kleider weg. Der Junge fürchtete ſich vor Schlägen, ergriff ei
Stück Sackkuch, bedeckte damit ſeine Blöße und lief dann do
fort. Am nächſten Morgen berieth er ſich mit ſeinem Freund
Erawford, was er thun ſolle. Beide beſchloſſen, dem erſten
beſten auſtändig angezogenen kleinen Knaben, ſeine Kleider zu
rauben. Am 7. Septeinber trafen ſie den kleinen 7jährigen
Eccles, den ſie nie vorher geſehen hatten, und überredeten ihn,
mit ihnen zu ſpielen. Sie tummelten ſich vor einem Neubau
um eine große Regenwaſſerlache, die 3--10 Zoll tief war. Als
keine anderen Knaben ſich in der Nähe rer ſtießen ſie
den Kleinen in das Waſſer. Und mit teufliſcher Grauſamkeit
ogen ſie ihn noch einmal hinaus. Dann ſtieg Crawford in die
ache und kniete auf den Kopf des kleinen Eccles, bis er er-

trunken war. Beide warteten ruhig ab, bis der Kleine kein
Lebenszeichen mehr gab. Der Wahrſpruch der Geſchworenen
lautete dahin, daß Shearon und Troawford allerdings den
Eccles ermordet, daß ſie aber nicht die Natur ihrer Handlungs-
weiſe verſlanden hälten und deshalb vom Morde freizuſprechen
wären. Der Richter überwies die beiden jugendlichen Böſe-
wichter der Beſſerungsanſtalt.

Erzherzog Sigismund von Oeſterreich iſt nicht unbe
dis an der Jnfluenza mit partieller Lungenentzündung er
rankt.

Mit Miſchbrot iſt nach einer in der „A. R.-Korr.“ er
wähnten Verfügung des Staatsſekreiärs des Reichsmarineamts
ein Verſuch in größerem Umfange nsgeführt worden. Zu
dieſem Zweck empfingen die Marine e in Kiel und Friedrichs-
ort an Stelle des bisherigen Brrr e iichbrot, beſtebend aus

Roggen- und Weizenmehl mit je 45 o Kleieguszug. Am
17. d. M. wird Brot, beſtehend aus Roggenmehl mit 15
und Weizenmehl ohne Kleieguszug, ausgegeben. Ueber den
Ausfall des Verſuches ſollen die Marinetheile am 28. d. M. der
Jntendantur Mittheilung machen. t„Das alte luſtige Hamburg behandelt ein ſoeben err
ſchienenes Buch von Dr. Albert Borcherdt (Hamburg, F. Dör
ling), aus dem nachſtehende Proben hier Platz finden mögen-
Von originellen Straßenfiguren der alten Hanſgſtadt ſchilderl
der Verfaſſer eine ganze Anzahl, darunter deö Profeſſor Oli
varius, einen angeblich illegitimen Sohn des Königs von Däne-
mark. Jn den zwanziger Jahren ritt er alltäglich durch die
Straßen, trug dabei beſtändig hohe gelbe Stiefel und hielt einen
großen rothen Schirm aufgeſpaunt vor ſein Geſicht, damit man
ihn nicht erkennen ſollte. er ſelbſt aber ſpähte durch ein in das
Zeug des Schirmes geſchnittenes Loch eifrig nach den ihm be-
gegnenden Damen aus. Hatte nun eine von dieſen ſein beſon-
deres Wohlgefallen erregt, ſo trabte er eilig auf ſie zu, ſchloß ſeinen
Schirm und begann vom Pferde aus ihr unter allgemeinerHeiterkeit endloſe Komplimente und Schmeicheleien zu e
Von dem Hamburger Satiriker Dreyer erzählt der Verfaſſer
u. a. folgende Geſchichte. Jm Jahre 1762 war Friedrich VI.
von Dänemark mit dem Zaren Peter III. in Zwieſpalt gerathen.
Der Dänenkönig, hatte ein Heer von 70 500 Mann auf. die Beine
gebracht und dachte nach alter beliebter Weiſe die Kriegskoſten,
J Million Thaler, von Kamburg zu erpreſſen, weshalb er, um
ſeiner Forderung mehr Nachdruck zu geben, ſeine Truppen in
Eppendorf, Winkerhude und Ohlsdorf eindringen ließ und ſich
der Kuhmühle und des Hammerbaums bemächtigte. Der
kommandirende General hatte Dreyer, deſſen witzige
Unterhaltung man ihm gerühmt hatte, in ſein Haupt-
quartier, beim Hammerbaum, zum Mittagsmahl ge-
laden und ermunterte den wider ſein Erwarten ſehr
ſchweigſamen Gaſt, doch einmal einen ſeiner bekannten Trink-
ſprüche vom Stapel zu laſſen, Dreyer exbob ſich auf dieſe Mab
unng ſofort, ergriff ſein Glas und rief: „Allen Dänen, die in
Hamburg ſchalten, möge der Teufel die Kerze halten.“ Dei
General, der mit Mühe ſeinen Zorn niederhielt, ſagte finſter:

Dieſen Triukſpruch, mein Herr, erbitte ich mir zum Andenken
an Jhre Geſinnung ſchriftlich und rief nach Feder und Papier
Dreyer zögerte nicht, dem Wunſche des Generals nachzukommen
Ohne Verlegenheit ſchrieb er: „Allen Denen, die in b
ſchalten, möge der Teufel die Kerze balten“. Der Zorn de
Generals wandelte ſich in laute Heiterkeit.

Ein Mann, der indem Leben desFürſten Bis
marck eine Rolle geſpielt hat, iſt am Montag auf dem Kirchhof
des Städtchens Bieſenthal mit militäriſchen Ehren zur letzte
Ruhe beſtattet worden. Es iſt der am 10. auf ſeiner Beſitzun
Waidmannsheil bei Roſalienthal (Beruau) im Alter von 5
Jahren verſtorbene Rentner Guſtav Bannewitz. Ein echte
Berliner Kind war Bannewitz gerade beim 2. Garde- Regiment
zu Fuß als Reſerviſt eingezogell und ſtand bei der ruſſiſchen
Geſandtſchaft, Unter den Linden, Poſten, als der junge Blind
am 7. Mai 1865 auf Bismarck den Mordanſchlag verſuchte.
Bannewitz machte Blind dingfeſt. Von der Stunde an wurde
Bismarck dem armen Buchbinder ein guter Gönner. Bannewit

Mein grosser dauert ununterbrochen bis zum 24. Dezember.
Weihnachts- Ausverkauf forrall m adſrrevdtnlen di leben r.e. H. ve (Saale), Geschäftshaus für Manufaetur- und Mode- Waaren
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Reichstags Verhandlungen.
(140. Sitzung vom 14. Dezember. 1 Uhr.)

(Schluß ans der erſten Ansgabe.)
Abg. v. Pfetten (B.) hat gegen die Handelsverträge

nanche Vedeuken, weil dadürch namentlich die ſüddentſche Land
wirthſchaft ins Gedräuge kommen werde; die Preiſe bewegten
b vor der leßten Zollerhöhnng immer nnr in der Höhe der

rodultionskoſten vder waren niedriger als die lebteren.
Abg. Wiſſe r (wild): Nur um dem Grafen Kanitz entgegen

u treten, der ſich als der Vertheidiger der Banuern auſſpiellte,
abe ich das Wort genommen; die Bauern können allein für9 ſprechen, ſie ſtehen auf Seiten der Regierungen und werden

W ter unterſtützen, wenn ſie auf dem betretenen Wege fort
ſchreiten.

Abg. Lu t (dkonſ.) ſtellt ſich als kleinen Bauern vor und er
klärt, daß alle Bauern ſeiner Heimath für die Getreidezölle ein
wreten. (Hört! rechts. Die Verbeſſerung der Verkehrsverhält
niſſe hat die überſeeiſche ruſſiſche Konkurrenz geſteigert, ſo daß
der Körnerbaun ſicht mehr lohnend war. Da riethen uns die
Freihändler den Bau von Handelsgewächſen, ja von Brenn
geſſeln zu Webereizwecken an. Der Zoll hat das gebeſſert; die
Wohlhabenheit der Bauern wurde erhalten. Auch mit 3,50 .4
vird ſich vielleicht anskommen laſſen: aber es iſt zu fürchten,
aß die Ausländer, die ſich guf den Zoll von 5 eingerichtet

batten, be einen beſonveren Vortheil haben. Für Süddeulſch
r beſonders bedenklich iſt die Ermäßigung des Gecſtenzolles.

ie Brauer verſorgen ſich bold nach der Exnte mit auswärtiger
Gerſte, die einheimiſchen Gerſlenbaner müſſen dann nachber zu
gedrückten Preiſen verkanfen. (Widerſpruch des Abg, v. Stauf-
fenberg) Die Aufhebung des Zolles auf Lobe treffe namentlich
die kleinen Bauern, die Ermäßigung des Zolles auf Maſtvieh
und Schweine ſei nur ein Geſchenk an die öſterreichiſchen Händ-
ler: die Konſnmenten würden davon keinen Vorteil haben.
Die Nothwendigkeit der Handelsverträge zur Stärkung des
Dreibundes iſt mir klar geworden; ich meine, wir können nus
nur auf uns ſelbſt verlaſſen, wie Graf Moltke geſagt hat. Des-
balb Kimme ich gegen die Verträge Beifall rechts.

Staatsſekretär von Maltzahn beſtreitet, daß der Zoll
auf Mühlenfabrikate mehr als nothwendig herabgeſetzt worden
ſei; die W entſpreche nur der Ermäßigung des Ge-
treidezolles. Daß die Zollermäßigungen einen Einnahmeausfall
ergeben, iſt noch nicht voranszuſagen. Jn dieſen Fällen wird
die Ermäßigung des Zolles zu einer Mehreinfuhr führen. Wenn
doch noch ein Zollgusfall eintritt, ſo werden wir denſelben
z bei der ſteigenden Tendenz der Zolleinnahinen verwinden
önnen.

Abg. Möller (utl. Deutſchland hat in dieſem Falle die
ſelbe entſagungsvolle Rolle zu ſpielen, die Preußen bei der Zu-
r des Zollbereins ſpielte; die Vertragsſtagtenwerden ſich hoffentlich noch enger zuſammenſchließen, um den
wirthſchaftlichen Koloſſen entgegentreten zu kännen, die ſich jetzt
heransbilden: Rußland, Amerika und demnächſt auch wohl
China. Die Handelekammern beſchweren ſich darüber, daß ſie
nicht gehört worden ſind; ich wünſchte, daß man bei ſpäteren
Verhandlungen nicht mit ſo viel Heimlichkeit vorgeht, die viel
leicht diesmal wegen der Eigenartigkeit der Verhandlungen noth-
wendig war.

Slaatsſekretär von Boetticher: Der Reichskanzler hat
es für unmöglich erklärt, Handelsvertragsverhandlungen öſfent-
lich zu führen; die Regierung iſt informirt worden durch ein
Butachten des Handelslages und durch die Petitionen der Be
heiligten an das Reichsamt des Jnnern und an das preußiſche
Handelsminiſterinm. Wo eine ausreichende Jnformation nicht
vorhanden war, ſind beſondere Unterſuchungen angeſtellt, ſo
z. B. auch bezüglich der Weinzölle. Die Zuziehung von Sach
verſtändigen zu den Verhandlungen hat weniger Werth, als
wenn die Regierung ünabhängig ihre Entſcheidungen ngch Aus
gleich der Jntereſſen trifft. Die betheiligten Sachverſtändigen
können ſich nicht immer von ihren eigenen Jntereſſen frei machen.
Der Zoll für Mühleufabrikate hätte eigentlich etwas höher be
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meſſen werden müſſen; aber Oeſterreich ging in Bezug auf den
Zoll für Getreide und Mühlenfabrikäte noch weiter, und es iſt
nur ſchwer gelungen, die Ermäßigung ſo niedrig wie geſchehen
zit bemeſſen. Der Zoll auf Lohe iſt, weil Deutſchland ſeinen
Bedarf an Lohe nicht ſelbſt decken kann, im Jntereſſe der Leder
induſtrie ermäßigt worden. Schließlich muß ich berichtigend be
merken, daß der Geflügelzoll gebunden iſt, daß wir deshalb nicht
in der Lage ſind, einen Gänſezoll einzuführen.

Abg. Menzer (dkonſ.): Ich habe nichts davon gehört, daß
eine Handelskammer des weinbäntreibenden Bodens über die

einzollfrage gehört worden iſt; man ſollte uns wenigſtens die
Weihnachtsferien über Zeit laſſen, dieſe Frage zu prüfen, da o
gich in Oeſterreich und Jtalien die Parlamente ſich nicht ſo
ſehr beeilen. Jch habe, o ſtrien ich Kaufmann bin, ein warmies
Herz für die Landwirtbſchaſt: ich kann dem Prinzen Carola
nicht beiſtimmzn, irb innß ſeine Schilderung von den hungernden
Arbeitern in die Romane verweiſen, in die Wirklichkeit gehört
ſie nicht. (Widerſpruch links.) Die Ermäßigung der Verſchnitt-
weine im Zoll iſt eine e erhebliche. Jedenfalls müſſen die
Kontrollvorſchriften ſehr ſtrenge ſein, damit kein Mißbrauch ge
trieben werden kann. Wenn auch von einer Vermiſchung von
Roth und Weißwein in der Denukſchrift geſprochen wird, ſo
möchte ich das Reichsgeſundbeitsamt ſragen, ob das zuläſſig iſt
ich habe das bisher ſür eine Verfälſchung gehalten. Jn Frank
reich wird ſehr viel Kunſtwein fabrizirt aus Korinthen und
Sprit, der Miſchung wird Verſchnittwein zugeſetzt. Wenn wir
es nicht ebenſo machen, daun werden wir den Jtalienerun nicht
viel Vortheil verſchaffen. Den Nachtheil werden die deutſchen
Weinbauer tragen. Warnm iſt es nicht möglich geweſen, die
italieniſche Monopolverwaltung für die deutſchen Tabgke zu in
tereſſiren? Warum ſind nicht die öſterreichiſchen Weinzölle im
r he unſerer Qualitätsweine ermäßigt worden Der Reichs-

auzler hat an die Vaterlandsliebe appellirt. Der Reichskanzler
hat noch nicht die Feierprobe einer Reichstagswahl durchge
macht, er weiß nicht, wie ſolche Aeußerungen in der Preſſe ent
ſtellt werden: Jch ſtehe hier als Vertreter des weinbautreiben-
den Bodens und kann bei den Handelsverträgen nur den kauf-
männiſchen kalkulatoriſchen Maßſtab anlegen. (Beifall rechts.)

Unterſtagtsſekretär von Schraut: Ueber die Kontrolmaß-
regeln kann der Vorredner, in der freien Kommiſſion, die heute
Abend zuſammentritt, Auskunft erhalten; er wird ſich über-
zeugen, daß ſie nicht hart ſind.

Gegen 5*/4 Uhr wird die weitere Berathung bis Dienstag
11 Uhr vertagt.

Heer und Marine.
Die Ausrangirung von Kriegsſchiffen iſt in

unſerer Marine in den letzten Jahren eine ganz erhebliche ge
weſen Nicht weniger als 18 Fahrzeuge mit einem Ranmgeholt
von zuſammen 19500 Tons und einem Bauwerth von nahezu
30 Millionen Mark baben in den letzten fünf Jahren dem neuen
Nachwuchs Platz arg müſſen. Eine ganze Anzahl derſelben,
wie die „Eliſabeth“, „Nymphe“, „Prinz Adalbert“, „Bismarck“ c.
haben eine lange Reihe von Jahren den Ozean durcheilt und
zu vielen fremden Völkern Beziehungen angeknüpft. Jetzt ſind
die größten Schiffe, wie „Eliſabeth“, Prinz Adalbert“. „VBis-
marck“ und „Hanſa“ in Hulks umgewandelt und dienen zum
Theil den Mannſchaften der Werftdiviſion als Wohnung.

el

Hochſchulen, Akademlen, gelehrte Geſellſchaften.
Die Univerſitäten der Welt. Ueber die Frage,

wie viele Univerſitäten es gegenwärtig in den einzelnen Ländern
und Staaten der Erde giebt, ertheilt der ſoeben erſchienene erſte
Jahrgang eines „Jahrbuchs der Univerſitäten der Welt“, das
unter dem Titel „Minerva“ von dem Bibliotheksbeamlen r R.
Kulkula in Klagenfurt und dem Verlagsbuchhändler Karl Trübner
in Straßburg heransgegeben worden iſt, Aufſchluß. Das Jahr
buch ſoll ein allgemeiner internationaler Univerſitäts-Schematis-
mus werden und enthält im erſten Jahrgange ein Verzeichniß
der Lehrkräfte aller Univerſitäten und Hoöchſchulen nebſt den Mehr von 43 663 17

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Frequenzziffern aus dem Stndienjahre 1890 91. Wir entneh nen
dem Buche daß es gegenwärtig 147 Univerſitäten giebt, von
denen allerdings nicht alle dem VBegriffe einer Univerſität nach
deutſchem Vorbilde entſprechen. Der Hörerzahl nach ſteht Maris
mit 9215 Hörern an der Spihe, dann kommt Wien mit 6220
Hörern und an dritler Stelle Berlin mit 5527 Hörern. Den
Beſchluß macht das zur engliſchen Univerſität Durham gehörige
Folrah Bay College in Sierre Leone (Aſrika) mit 12 Hörern
und 5 Lehrern Die Herausgeber, deren Einer, v Knukulag,
ſchon 1888 den ſehr ſchätzbaren Allgemeinen Deutſchen Höchſchul
Almanach“ erſcheinen ließ, wollen durch das Jahrbuch ein
Bindemittel zwiſchen den akademiſchen Schulen der verſchiedenen
Länder der Erde ſchaffen und ein immer voöllkomnmeneres Bils
der gelehrten Welt und ihrer Cinrichtung bieten

Oeffentliche Stadtverordueten Sitzung in Halle.
Montag, den 14. Dezember 1891, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſibender Regiernngsrath a. D. Gneiſt, Schriſtführer

Baumeiſter Schulze- FAm Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter Stande, Stadträtbe
Bonſtedt, Hildenhagen, Keferſtein, ber. Kräbe,
Lohauſen, Jochmus; Fubel, Arndt. rVor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzenve
mit, daß vom 3. kommunalen Wahlbezirksverein ein
Schreiben eingegangen ſei, in welchem von der Ueberſendung
einer Eingabe an den Magiſtrat, enthaltend die Bitte um Ab-
ſtandnahme von der obligatoriſchen Einführung der
Waſſermeſſer, der Verſammlung Kenntniß gegeben und die-
ſelbe um Befürwortung dieſer Bilte gebeten wird. Es wurde
dies Schreiben der Finanz- Kommiſſion überwieſen, welche mit
der Vorberathung der Waſſermeſſer- Angelegenheit beauftragt if2-

1. Jn dem Zwangsenteignungsverfahren wegen
des vom Schuhmachermeiſter Pirl von ſeinen Grundſtücken
Geiſtſtraße Nr. 11 und 12 und Fleiſchergaſfe Nr. 46 zu
Straße abzutretenden Terains von zuſammen 23 qm hat den
Bezirksausſchuß die Seitens der Stadt an Pirl zu zahlende
Entſchädigung anf 5750 feſtgeſetzt. Pirl hatte augezeig,
daß er auf Beſchreitung des Rechtsweges gegen die vom Bezirks-
ausſchuß ſeſtgeſeßte Höhe der Entſchädigung zu verzichten ge-
denke. Der Magiſtrat erſuchte daher die Verſammlung, ſich
ihrerſeits damit einverſlanden zu erkiären, daß auch Seilens der
Stadt von Beſchreitung des Rechtsweges Abſtand genommen
werde und daß die feſtgeſetzte Entſchädigung unter Verrechnung
e s an Pirl gezablt werde. (Ref. Herr St. V

eiſer.Die Baukommiſſion ſchlug vor, den Prozeßweg in das
Zwangsenteignungsverfahren zu beſchreiten, daegegen der
Correferent Herr St. V. Elze, einen erneuten Verſuch zu
Einigung mit Pirl anzüuſtreben. Die Verſammlung beſchloß
nach dem Vorſchlage der Baukommiſſion,

2. An das Grundſtück der J. G. Mann'ſchen Erben
in der Delitzſcher- Straße entfallen dem feſtgeſtellten
Fluchtlinienplane gemäß 61 qm Straßen-Terrain. Die Manu-
ſchen Erben haben daſür an Kaufgeld 50 pro qm geboten
Die Verſammlung erklärte ſich jedoch damit nicht einverſtanden
daß das fragliche Terrain den Mann'ſchen Erben für den ge.
holenen Preis käuflich überlaſſen werde, meinte vielmehr, dat
ſich ſpäter, bei einer Bebaunng des angrenzenden Hinterlandes
wo der fragliche Terrainſtreifen unbedingt erworben werder
müſſe, ein höherer Preis erzielen laſſen werde und lehnt
deshalb die Vorlage ab.

Die Rechnung über die Verwaltung des der Stadtge,
meinde Halle zugefloſſenen Ankheils an der Lieutenant Pau
Riebeck'ſchen Erbſchaſtsmaſſe vom Antritt der Erbſchaft End
1890 bis ult. März 1891 lag zur Entklaſtung vor. Dieſelbi
weiſt in Einnahme 154 198,78 in Ausgabe 126604 76 ar
Beſland 27 594,02 auf. Nach der der Rechnung beigefügter
Vermögens- Ueberſicht verblieb Ende März 1891 ein Reinver
mögen im Nennwerthe von 2 465 094 73 zum Courswerthi
von 2613 130 33 gegen Uebernahme der Stiſtung eit
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Franz Staren. Roman von Auguſt Becker-

wohlgemerkt.

weilten. Der ſtechende Blick, die wulſtigen Thränenſäcke unter den Angen des ver
lebten Geſichts, die unnatürlich weit geöſſneten Nüſtern, dann die Art, wie er poin
tirte und ſeinen Gewinn einzog, dazwiſchen aber unſtät und ſpähend wieder ſeine
falſchen Aeuglein über die Zuſchauer hingleiten ließ, als ob ihn eine geheime
Furcht drückke, alles das machte ihn mir merkwürdig. Plötzlich ſtand er auf,
ſtrich die gewonnenen Goldſtücke ein, blinzelte einer der „Damen“ heben den Crou-
piers heimlich zu und verließ die Spielbank, indem er ſich aus dem Saal ent-
ſernte. Bald langweilte auch mich das Zuſchauen, und ich beeilte mich, noch vor
Abend einen Freund in der oberen Stadt zu beſuchen, der mich etwas länger auf-
hielt, als in meiner Abſicht lag. Denn nebſt verſchiedenen römiſchen Antiquitäten
führte er mir auch ſeine Frau vor, nun, lachen Sie nur, ich bin ein Kenner.

Voila le diable,“ meinte Polk ſchalkhaſt, indeß wir Andern unſere Heiter
keit dämpften, da der Hofrath ſeinen Bericht dort vor dem lodernden Kaminfener
alſo fortſetzte:

„Es dunkelte ſchon, als ich durch den Schloßgarten eilte, um zu dem Bahu-
hof zu gelangen. Hatte alſo keine Zeit, mich lange nach den Libanoncedern um
zuſchauen, die dort im Freien wachſen. In der Nähe des Schloßteiches wurde ich
rinen elegant gekleideten Menſchen gewahr, der ebenfalls dem Ausgang des Gar-
tens zuſtrebte. Haſtig und vor ſich hinträllernd ſchritt er am Weiher hin, ſchrak
aber plötzlich zuſammen, als eine Stimme rief: Saint Sauveur, arrétez!“

Hier hob Polk aufhorchend den Kopf, wechſelte mit mir einen Blick und winkte
mir zu den Erzähler nicht zu unterbrechen, während der Hoſrath fortfuhr:

„Jch war ſelbſt mit erſchrocken bei dem lauten Ruf und habe mir den Namen
Während ich ſo ſtehen blieb damit mein Herzchen wieder zur Ruhe

komme, ſah ſich der Menſch vor mir iim, ob er nicht entwiſchen könne, und ich er
kante im Zwielicht die Züge des Spielers mit dem ſtechenden' Blick. Er hielt ſich
wohl umzingelt.
IJndeß war ſchon ein Anderer hinzugetreten, eine Geſtalt, die mir im erſten Augen
blick bekainit däuchte; doch war mir die Stimme ſremd. Er hatte den Zitternden
an der Schulter gefaßt und ſprach hart mit ihm, franzöſiſch, worauf der Geängſtigte
ebenfalls in franzöſiſcher Sprache ausweichende, entſchuldigende Antworten gab.
Und dabei ward deutlich mehrmals Jhr Name genannt, Herr von Polk.“„Wie? Was fällt Jhnen ein, Herr Hoſratge Mein Memen

„Zuverläſſig. „Jch täuſche mich nicht. Sonſt konnte ich nicht viel mehr ver
nehmen, die Stimmen gingen durcheinander, es ſchien ſich um einen augenblick
lichen Zweikampf zu handekn, anf welchen jedoch der mit dem verlebten Geſicht
einzitgehen ſich weigerte. Endlich machte der Andere dem Auftritt dadurch ein
Ende, daß er mitgden Worten: O grand miserable, que vous étes. Otez
rous de mes yeux!“ den Franzoſen Saint Sauveir am Kragen packte und
rotz ſeincs Sträubens mit ſolcher Wucht von ſich ſchleuderte, daß derſelbe in
u Weiher plumpſte und unterſank, während der Andre unbekümmert darum

er ging.“
enie ſpraugen Sie dem Ertrinkenden nicht zu Hülfe?“ fragte Herr v. Ma

„Jch war vor Schrecken ſtarr,“ fuhr der Hofrath fort, „auch hatte ich ein
neues helles Beinkleid an. Während der Unglückſelige im Waſſer plätſcherte, lief
ich zurück, um meinen Weg durch die Stadt zu nehmen, war jedoch noch nicht weit
ekommen, als mich Jemand am Arm packte. Es war ein Mann von röthlichem
ackenbart und kleinbürgerlichem Anusſehen, der jetzt zu mir ſagte: „Herr Hoſrath,

a ich Sie für ein ordentliches Männchen halte rathe ich Jhneu, vor Ablauf von

Ach, ich hätte ihn nicht aufgehalten, wenn er zurückgeflohen wäre.

einige Fragen an unſern verehrten Baron zu richten über die Beziehungen, in wel
chen jener Wilhelm Schleipner damals in Wiesbaden zu den Sternau's ge-
tanden.“f „Mich von einem Schwamm ſragen laſſen!“ fiel hier Polk raſch und mü

einer unmuthigen Geberde ein. „Nein!“
„Wie ſo? Warum nennen Sie das gute, dicke Kammerräthchen einen

Schwamm?“
„Ein förmlicher Giftſchwamm!“ ſuhr Polk fort. „Ein Schwamm, der jede

üble Nachrede einſangt und ſie getrübt wieder von ſich giebt, bevor er nur zer-
quetſcht wird. Da ſind mir ſelbſt Blutſanger noch ſympathiſcher. Da höre ich
lieber unſeres Mähren Vampyrgeſchichten. Wie, Herr von Maſchowitz, wie war's
doch mit jenem Major Murony in den böhmiſchen Bädern?“

„Davon weiß ich nicht viel mehr, als ich ſchon berichtet habe,“ erwiderte der
Aufgerufene, indem er ſich mit der Linken durch das braune Kraushaar fuhr.
„Er trieb ſich unter verdächtigen Umſtänden in den Bädern umher, man be-
eichnete Mäuner und Franuen, die unter ſeinen Heimſuchnngen hinſiechten, bis endch ein wallachiſcher Fürſt, ſeinen Namen hörend, aufſchrie: Schlagt ihn todt!

worauf der Major verſchwand. Muürony. iſt nämlich rnmäniſch und heißt, wie ich
ſchon früher einmal bemerkt habe, zu dentſch Blutfauger.“

„Blütſauger haben wir auch hier zu Lande,“ lachtesjetzt der Aſſeſſor in ſeinen
blonden Bart. „Alle dieſe problematiſchen Naturen, Abeytenrer, die unter ver

ſchiedenen Verkleidungen ſich in den Bädern umhertreiben Schmarotzervolk jeder
Art, das ſich an die BVörſen Anderer anſangt, rechne ich dahin. An ſolchen mo-
dernen Teufesgeſchichten, die nuler Scandal endigen, wenn ein Hochſtapler aufge
griffen wird, fehlt es hier zu Land in der That nicht. Wir Juriſten wiſſen da
von ein Lied zu ſingen.

„C'est ung antre chose entgegnete der Mähre. „Darnum handelt es ſich
nicht. Wenn ich von Blutſanugern ſpreche, meine ich nicht be ſondern wirk-
liche, wie ſie allenthalben im Slavengebiet vorkommen. Allerlei Umſtände, be
ſonders gewaltſamer Tod, macht Vampyre, zuweilen iſt es erblich, ein Familien-
fluch. Haben Sie nicht vor einigen Tagen die merkwürdige Zeitnungsnotiz vondem moldauiſcheu. Fürſten geleſen, der in Paris ſterbend teſlamentoriſch beſtimmt

t daß ſeiner Leiche der Kopf abgeſchnitten oder mit einem Pfahl die Bruſt durch
toßen werde.

„Das iſt ja graulich!“ piepte der Hofrath etwas zuſammenfahrend, als das
Holz im Kamin mit einem förmlichen Knall praſſelte. „Wozn denn dieſe erſchreck
lichen Auſtalten?“

„Um zu verhüten, daß er nach dem Tode als Vampyr wandle,“ fuhr der
Mähre fort, „denn ſeit Jahrhunderden gab es in ſeiner Familie Vam-
pyre.“

„So grauſenhaſter Wahn ſpricht aber noch nicht die Wirklichkeit der
Dinge,“ warf ich jetzt ein. „Auch wir in Denſſchland haben ja Aehnliches in
an Alp, der Mare oder dem Letzel, das Nachts den Leuten die Bruſt aus-
augt.“

„Nun, und was folgt daraus, Herr Docter
„Daß Alles in's Gebiet des Aberglaubens zu verweiſen iſt.“
„Darüber ſind eben die Gelehrten noch nicht einig,“ meinte Herr v. Maſcho

witz,
Doch, hierüber ſchon.“



Aus den Einzelheiten, welche der Referent Herr St.V.
Steckner in dieſer Sache noch mittheilte, iſt zu erwähnen, daß
die von der Maſſe für die an andere Erben gezahlten Legate
entrichtete Erbſchaftsſtener 206 113 15 betragen hat; ob
die Stadt für ihren Antheil noch weitere 96 000 zu entrichten
haben wird oder nicht, darüber ſchweben noch Verhandlungen.
Auf, eine Anfrage des Herrn St.V. Kommerzienrath Bethcke
erklärte Herr Oberbürgermeiſter Stande daß die Vorar-
beiten zur Verwendung dieſer Gelder im Sinne des Erblaſſers
än vollem Gange ſeien, um ſobald als möglich die Stiftung ihrer
ſegensreichen Wirkſamkeit zuzuführen.

4. Der Rentier Fr. Neubert hierſelbſt war in Folge
ſeiner Veranlagung zur Einkommenſteuer mit dem Jahresbetrage
von 648 und beim Vorhandenſein der ſonſt vorgeſchriebenen
Erforderniſſe (5 5 der Städteordnung) zur Zahlung von 45 4
Bürgerrechtsgeld aufgefordert worden. Er hatte dagegen unter
der Behauptung reklamirt, zur Zahlung nicht verpflichtet zu ſein,
weil er das Bürgerrecht bereits an anderen Orten erworben
habe. Entſprechend dem Vorſchlage der Kommiſſion zur Vor-
berathung von Reklamationen gegen Heranziehung zum Vürger-
rechtsgeld (Ref. Herr Rechtsanwalt El z e) wies die Verſammlung
jedoch die Reklamation ab.

5. Jn der Sitzung vom 9. Dezember 1889 war von den
Herren Sachs und Genoſſen der Antrag eingebracht worden,
behufs Anſchaffung und Begutachtung der für
den ſtädtiſchen Haushalt benötbigten verſchie-
denen Bedürfnißgegenſtände eine Auſchaffungs-
Kommiſſion zu bilden. Dieſelbe ſollte aus 10 Bürgern
mit dem Rechte der Kooptation bis auf 20 Mitglieder beſtehen.
Eine Deputation, aus 2 Magiſtrats- Mitgliedern und 3 Stadt
verordneten beſtehend, ſollte mit der Ausarbeitung einer
Geſchäftsordnung für jene Kommiſſion beauftragt
Die Stadtverordneten Verſammlung hatte dieſen
einer beſonderen Kommiſſion zur Vorberathung über-
wieſen und letztere erſtattete nun Bericht. Sie war
nach eingehenden Erwägungen zu der Anſicht gelangt,
daß die Einſetzung einer ſolchen Anſchaffungs Kommiſſion ſich
wegen der Schwierigkeiten in der Anordnung, Einberufung der
zu Mitgliedern derſelben zu ernennenden Bürger c. nicht zu
empfehlen ſei, und ſchlug deßhalb vor, von der Errichtung
dieſer Commiſſion Abſtand zu nehmen, dagegen zubeſchließen, daß die Vergebung von Arbeiten und Leſer
nungen für das ſtädtiſche Ban-Amt an die Bedingung
h werde, daß die Beſchlüſſe, wie es früher der
Fall geweſen, vor der Zuſchlagsertheilung der Begut-
achtung der Ban- Kommiſſion unterliegen. Herr Ober-
Bürgermeiſter Staude ſprach ſich gegen dieſen Vorſchlag aus,
da. wenn derſelbe angenommen werde, in unſerer Stadt ein
Verfahren zur Einführung gelange, das anderswo wohl kaum
in Anwendung ſei und eine Verzögerung der Erledigung derOfferten ſowie vielleicht auch zuweilen unliebſame Vier nget

zwiſchen dem Magiſtrat und der Bau- Kommiſſion berbeiführen
werde. Dem gegenüber betonte Herr St.V. Commerzienrath
Bethcke, daß der Vorſchlag der Kommiſſion keineswegs darauf
binausgehe, die Funktionen des Magiſtrates einzuſchränken,
vielmehr nur eine Entlaſtung deſſelben hinſichtlich der Verant-
wortlichkeit herbeiführen ſolle; nicht in allen untergeordneten
Fällen ſolle die Baukommiſſion dieſe Begutachtung ausüben,
ſondern unr bei erheblichen Bauausführungen wie dem Raths-
keller- und dem Schlachthof Baunu. Herr Oberbürgermeiſter
K. ta u de erklärte, daß er zwar davon überzeugt ſei, daß der
Vorſchlag nicht auf einen Eingriff in die Gerechtſame des Magi

werden.
Antrag

ſtrates hinausgebe, aber trolzdem von der Annahme deſſelben ab
zurathen ſich veranlaßt ſehe, zumal für die vom Vorredner ge
nannten großen Bauten beſondere gemiſchte Deputationen be-ſtänden. Herr St.V. Reg Baumeiſier Knoch glaubte ebenfalls
in der Verändekung des Geſchäftsganges, wie ſie von der An
nahme des Antrages zu erwarten ſei, eine Erſchwerung des
ſelben ſehen zu müſſen. Herr St.V. Friedrich ſprach für
den Vorſchlag der Commiſſion, dem er zugleich noch das Er
ſuchen an den Magiſtrat anzufügen empfahl, derſelbe möge der
Verſammlung eine beſondere Vorlage zugeben laſſen, in welcher
genau angegeben iſt, in welchen Fällen die Baukommiſſion vor
ſolchen Zuſchlagsertheilungen zu hören iſt. Der Vorſitzende
meinte, daß man von dieſem Erſuchen Abſtand nehmen könne, da
ja die Baukommiſſion bei Berathung der zu vergebenden Ar
beiten erklären könne, in welchen Fällen ſie vor der Zuſchlags-
ertheilung um ihr Urtheil gefragt werden wolle. Die Ab
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„Hüte Dich mit Deiner Freigeiſterei vor Herrn v. Maſchowitz,“ warnte
„Er mag ſolchen Zweifel nicht wohl dulden, hat ſelbſt Blut

Der Mähre lehnte ſich, auf dies ernſt geworden, in den Fautenil zurück und
blies eine große Rauchwolke aus, welche ſein Geſicht in einen myſteriöſen Schleier

Der Hofrath aber ſuchte das Geſpräch abzulenken, brachte hundert Vinge
vor, bis ihm das Mäulchen geſtopft wurde, als wir uns im vorliegenden Zimmer

Eine Zeit lang hörte man
nur das Geklirr der Teller, Meſſer und Gabeln, das Klingen der Gläſer, dann
und wann eine Bemerkung über den Wein über das verzehrte Haſelhuhn, über

jetzt Polk ſcherzhaſt.
geleckt.“

hüllte.

zu einem unterdeß hergerichteten Sonper niederließen.

ſtimmung ergab die Annahme des Vorſchlages der Kommiſſion
mit dem Zuſatz-Antrag des Herrn St. V. Friedrich.

6. Jn der Sitzung vom 15. December v. J. hatte die Ver
ſammlung beſchloſſen den e r zu erſuchen, von jetzt ab
vor der probeweiſen Auſtellung bezw. vor dervrobeweiſen Beſchäftigung von Perſonen in
den Stellen ſtädtiſcher Beamten die Stadtver-ordneten- Verſammlung darüber zu hören. Der
Magiſtrat erklärte darauf. daß er nach wiederholter r
dieſes Beſchluſſes ſich nicht dazu verſtehen könne, zwei Mal,
nämlich bei der probeweiſen und nochmals bei der deſintiven
Anſtellung von Beamten die Stadtverordneten zu befragen, das
ſei nach der Städte Ordnung uicht nothwendig und wie eine
Umfrage bei ſechs Städten ergeben habe. auch nur in
einer derſelben, nämlich in Erfurt im Gebrauch. Die zur
Vorberathung der Angelegenheit eingeſetzte Commiſſion einpfahl
nun in Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Magiſtrates, die
Sache ſo zu regeln, daß in Zukunft die Stadtverordneten Ver-
ſammlung bei der probeweiſen Anſtellung von ſtädtiſchen Be
amten gebört werde, dann jedoch die definitive Anſtellung vom
Magiſtrat allein verfügt werde. auch bei blos probeweiſer Be
ſchäftigung von Perſonen im ſtädtiſchen Dienſte, ſei es zur Aus
bildung. Aushilfe und dergl., eine Befragung, der Verſammlung
nicht zu erfolgen branuche. Dieſe Anſicht der Commiſſion wurde
jedoch von einer ganzen Reihe von Rednern lebhaft bekämpft
und ſchließlich kam die Verſammlung zu dem BVeſchluß, das
bisher übliche Verfahren beizubehalten, wonach
die Verſammlung nur bei der definitiven Anſtellung um ihre
Anſicht befragt wird, indem man zu der Ueberzeugung gelangte daß
dieſes Verfahren doch die beſte Gewähr für Anſtellung von
wirklich für ihre Aemter geeigneten Perſönlichkeiten biete, ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß wirklich einmal Leute, die trotz Vor-
ſtrafen oder Mängeln an ihrer Geſundheit probeweiſe Anſtellung
gefunden und auf definitive Anſtellung rechneten, ſchließlich doch
entlaſſen werden müßten; wenn man in den wenigen etwaigen
Fällen dieſer Art nur gerecht aber energiſch vorgehe, ſo würde
dadurch am beſten dem Eintreten ſolcher für die Betheiligten
allerdings oft recht unangenehmen Fälle vorgebeugt (Ref. Herr
St.V. Rechtsanwalt Elze).

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden wegen vor
gerückter Zeit vertagt.

Stand und Verwaltung der Gemeinde-An-
gelegenheiten der Stadt Halle für 18909/91.

VI
Stiftungen und Wohlthbätigkeit. Mit ganz be

ſonderer Genugthuung darf die Stadt auf mehrere von hoch-
herzigen Mitbürgern gemachte ganz bedeutende Zuwendungen
für wohlthätige Zwecke hinblicken. So hat bekanntlich der
Rittergutsbeſißer Paul Riebeck ſeiner Vaterſtadt ein Ver-
mögen von annähernd 2'2 Millionen -4 hinterlaſſen, eine hoch-
anſehnliche teſtamentariſche Zuwendung iſt ferner der Stadt
von dem am 30. März d. J. hierſelbſt verſtorbenen Rentier
Carl Theodor Schmidt zugefallen, der Werth der der Stadt
nach Abzug der ausgeſetzten Legate verbleibenden reinen Nach-
laßmaſſe beziffert ſich auf ungefähr 168858 aus der eine
Stiftung zu wohlthätigen Zwecken, welche den Namen des
Erblaſſers zu tragen hat, zu errichten iſt. Weitere beträchtliche
Zuwendungen ſind der Stadt noch gemacht worden: von den
Geheimrath Dunucker'ſchen Eheleuten aus Verlin 30000 zur
Errrichtung einer Guticke-Duncker-Stiftung für hilfsbedürftige
weibliche Perſonen, von dem verſtorbenen Univerſitäts- Profeſſor
Dr. Eduard Hiller 10000 deren Zinſen außerhalb des
ordentlichen Armenetats zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Ge-
meindemitglieder ohne Rückſicht auf ihre Koufeſſion zu verwenden
ſind; von den Jnhabern der Keferſtein'ſchen Papierhandlung
aus Anlaß des 100 jährigen Beſtehens der genannten Firma
10000 als Grundſtock zur Errichtung eines Heims für allein-
ſtehende weibliche Perſonen, welche die Segnungen der eigenen
Hänslichkeit oder des Elternhauſes entbehren.

Hoſpital St. Cyriaci et Antonii. Von den Ende
März 1890 im Beſtande verbliebenen 54 Hoſpitaliten ſind 8
Perſonen durch Tod abgegangen. Dagegen zogen 10 Perſonen
in das Hoſpital ein, ſo daß Ende März 1891 14 Kaufſtellen
und 42 Freiſtellen mit, 15 Männern und 41 Frauen beſetzt
waren. Die Geſammtzahl der Verpflegungstage betrug 20116.

eeerrreehe e

„Ja,

Bart hinein ſprach.

mit nachdenklichem Ernſt.
nicht anvertrauen möchte.

„Der Tauſend auch.

Von den Jnhabern halber Freiſtellen, deren Gen ä in den
Vezuge einer Unterſtützung von 2 4 pro Woche beſteht, war
Ende März 1891 5 Männer und 27 Frauen im Veſtande

„„Die Provinziagl-Taubſtummen- Anſtalt zähſte
während des Berichtsjahres 52 ev. Kinder: 23 Knaben, 25
Mädchen und zwar 36 (meiſt Kreis Zöglinge und 16 Schul
gänger, unter letztern 5 Zahl- und 6 Freiſchüler aus der Stadt
Halle. Mit Ende des Jahres verließen 5 Zöglinge die Anſtalt
4 als ausgebildet, 1 als bildungsunfähig, ſo daß 47 im Beſtande
verblieben. Die ungenügenden Schulränme laſſen augenblicklich
eine weſentliche Steigerung der Frequenz nicht zu; doch ſſt
baldige Abhilfe in Ausſicht genommen.

iagkoniſſen-Anſtalt. Ende 1890 waren 62 Diakoniſſen
36 Hilfs- und 14 Probeſchweſtern vorhanden, die theils hier
theils an Stationen in 19 Orten auswärts thätig waren. Jn
den von den Diakoniſſen geleiteten 8 Krankenhäuſern einſchließ
lich des Diakoniſſenhauſes wurden 4412 Kranke an 131 315 Tagen
verpflegt, 394 Todesfälle kamen in denſelben vor. Jn den zum
Diakoniſſenhanſe gehörigen Siechenhäuſepn dem hieſigen Martins
ſtift. dem v. Pfan'ſchen Stift zu Bernbürg, dem Johanuesſtift
zu Crakaun und dem Marienſtift Barby fanden 155 Sieche ünd
53 Paſſanten Aufnahme und Pflege. Jn 5 Kleinkinderſchnlen
zu Erfurt, Langenſalza, Wernigerode und Schkenditz wurden
von den Digkoniſſen 345 Kinder verwahrt, dazu 70--80 Kinder
in den beiden Kinderhoſpitälern zu Erfurt und Wernigerode
und durchſchnittlich 40 Pflegekfinder und in der Ausbildnng be
griffene Mädchen in der Mädchenbildungs- Anſtalt zu Erfurt
Jn 20 Gemeinden wurden 2593 Arme und Kranke an 37894
Tagen beſucht und verpflegt, 519 Nachtwachen ünd 650 ganze
Tagesvpflegen vom Diakoniſſenhauſe aus geleiſtet. Von den im
Diakoniſſen Mutterhauſe an 34 292 Tagen verpflegten 1347
Kranken ſtarben 83. Der Herzog von Anhalt ſchenkte in Aner-
kennung der ſeitens des Dinkoniſſenhanſes ſeiner Gemahlin bei
ſchwerer Erkrankung geleiſteten Dienſte der Anſtalt nahe bei
Gernrode am Harz ein Stück Land zu freiem Eigenthum, welches
in Folge von Zuwendungen anderer Freunde und Woblthäter
durch Zukauf vergrößert und mit einem „Sommerheim“ bebau
werden konnte, in welchem künftig erholungsbedürftige Schweſtern
(Diakoniſſen) eine Zeit völliger Ruhe und Ausſpannung finden
können. Die Jahresrechnung der Diakoniſſen- Anſtalt ſchließt für
1890 mit 319 914.81 in Einnahme und mit 216 065,86 in
Ausgabe ab.

Kinder-Bewahr-Anſtalten. Verpflegt wurden in
dende Kinder Bewahr Anſtalten durchſchnitilich täglich 547

inder.
Knabenhort. Jn den 5 Anſtalten des Vereins „Knaben-

hort“ befanden ſich in der Berichtsperiode 194 Kuaben, welche
von 5 Lehrern unterrichtet und beaufſichtigt wurden. Um den
aus der Anſtalt „Knabenhort“ geſchiedenen, in Lehrlingsſtellen
eingetretenen jungen Leuten, mit denen die Meiſter durchweg
wohl zufrieden ſind, Gelegenheit zu geben, ferner mit einander
zu verkehren, und ihre freie Zeit angenehm und nützlich zu ver
bringen, wurde im Mai 1890 zur Gründung eines Lehrlings-
hortes geſchritten. Derſelbe, im Sommer von 25-30 Lehr-
lingen beſucht, wurde ebenfalls von Lehrern geleitet, mußte aber
zu Oſtern wegen zu geringer Betheiligung vorläufig wieder ge
ſchloſſen werden. Für die nächſte Zukunft wird die Gründung
eines Mädchenhortes geplant.

Die Halleſche Waiſenſtiftung hatte am Ende de
Jahres 149 Mitglieder und einen Beſtand von 12 653 .4 18 4

Ueber den Verein für Volkswobl haben wir vor
Kurzem eingehend berichtet.

Unterrichtsweſen. Der Lehrkörper der Kagl
Univerſität beſtand im Sommerhalbjahr 1890 aus 119, in
Winterhalbjahr 1890--91 aus 118 ordentlichen und außerordent:
lichen Profeſſoren und Privatdozenten, außerdem waren in
Sommerhalbjahr 7, im Winterhalbjahr 6 Lektoren thätig. Die
Zahl der Studirenden betrug im Sommerhalbjahr 1890: 1712
im Winterhalbjaghr 1890--91: 1648.

Städtiſches Schulweſen. Das Stadtgymnaſium
hatte Oſtern 1891: 544 Scbüler, darunter 123 Auswärtige, in
16 Klaſſen, die Vorſchule 228 Schüler, darunter 11 Auswörtige,
in 6 Klaſſen. Der Kämmereizuſchuß betrug 43 065 44

An der, ſtädtiſchen Realſſchule ſand am 12. März
1891 die erſte Reiſeprüfung ſtatt, die Zeuguiſſe der 4OberPri
maner, welche ſich derſelben unterzogen hatten, wurden vom
Herrn Miniſter beſtätigt. Der ſteigende Beſuch der Anſtalt
Sachte die Zweitheilung der Unter-Prima und die Dreitheilnng
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„Jch denke mir auch mein Theil, was ich der Lippe
Man hat auch ſeine Myſterien.“
Sie machen einem förmlich bang.“

Baron,“ wisperte der Hofrath kopfnickend, „es hat damit ſeine eigene
Bewandtniß, auch Sie betrifft die Geſchichte, die ich erzählen könnte.“

„Jmmer feierlicher!“ bemerkte der Aſſeſſor dazwiſchen, der gern in ſeinen
„Fremde Mittheilung oder eigenes Erlebniß?“

„Erlebniß!“ flüſterte der Hofrath.
„Um Gottes willen, laßt mich hören!“ fiel der Hansherr mit den Worten

Hamlet's auſ die Nachricht von der Erſcheinung ſeines Vaters ein. „Sträuben
Hühnerjagden in der Gegend und Jagd überhaupt, ein Geſprächſtoff, welcher audie Mahlzeit überdauerte und ſich noch eine Weile r ich de
rauchend vor dem Kamin des goldbrannen Gemachs verſammelt hatte.

War es nun eine natürliche Jdeenverbindung oder die prickelnde Luſt, die
Unterhaltung wieder in die verlaſſenen Geleiſe zurück zu bringen, was den Haus
herrn anſpornte, genng, als man nur einmal wieder weich und bequem vor
dem Kaminfener ſaß, überraſchte Baron Polk ſeine Gäſte mit der Frage:

„Kennen die Herren vielleicht die Geſchichte vom Haſentreffer
„Haſentreffer? Wer ſt das? Von welchem Haſentreffer?“ gingen die

Fragen durcheinander, ohne daß ſie beſondere Spannung verriethen, da man nicht
ter als eine der Tauſende von Jagdanekdoten erwartete, welche in der Welt

aufen.
„Horreur!“ rief der Baron. Keiner kennt die Geſchichte vom Haſentreffer!

Wie reizend taucht auch das Beſte unſerer erzählenden Literatur im Lethe unter!
Eine herrliche Geſchichte, wit welcher Wilhelm Hauff die Memoiren des Satans
einleitet, eine prächtige Teufelsgeſchichte voll graulichen Humors. Leſen Sie ſie
doch, Herr Hofrath. Sie ſpielt in einem Stuttgarter Hötel, wird aber mit großemEffect in einem alten Mainzer Gaſthof in guter Geſellſchaft erzählt, da ch der

eigentliche Held derſelben, Junker Satan von der Hölle, unter dem Pſeudonym
eines Herrn von Natas, unerkannt in der Geſellſchaft eingeführt hat. Mit unver
mindertem Gennß habe ich die Geſchichte heute wieder geleſen, wie das alte Närr
chen, Rath Haſentreffer, über die Straße läuft, um nach ſeinem Ebenbild zu ſchauen
das aus dem Fenſter ſeines Hauſes guckt. Wiſſen ſie auch, Herr Hofrath, wie ich
mir den Haſentreffer, der dann in ſeinem eigenen Hauſe vom Teufel zerriſſen wird,
mmer wieder vorſtelle?“

„Wie kann ich das wiſſen!“ wisperte der

vie ch„Nun, ich kann mir nicht helfen, es liegt ja auch nimn, e ſen ht helf gt ja auch nichts Verletzendes da
er Ho ſrath ſchnellte von ſeinem Sitze auf und ſah hurti i ihätte a Einer am Kra e de anf an gnrhs be Seite. a

„Aber, VBaron,“ ſprach er dann mit kläglicher ehr.vur an 7“ i aliher Abwehr
„Es iſt ja richtig, daß Sie eigentlich faſt nichts mit dem alten Kauz gemeinhaben,“ fuhr der Baron ſich ſchule t et „Wer kann jedoch für ſolche

dumme Verknüpfung von Vorſtellungen Bin ich doch überzeugt, daß Sie mit
Weheimnißvollem nie zu ſchaffen hatten, ja, daß Jhr redliches Gemüth ein Geheim-
viß keine Viertelſtunde auf Jhrem Seclchen laſten laſſen würde.“

„Hierin könnten Sie ſich doch irren, Herr Baron,“ verſetzte der Hofrath

Hofrath an ſeiner Cigarre

„Wie kommen Sie

Sie ſich nicht, machen Sie ſich nicht zu koſtbar, wie eine alte Jungfer.“
„Ob der Herr Hofrath nicht tänuſcht!“ warf ich jetzt hin. „Seine Ge

ſchichten ſtehen manchmal mit der Wirklichkeit in einigem Widerſpruch, und gleicht
ſeine Mittheilung der mir jüngſt aufgebundenen, ſo verlohnt ſich's kanm der Mühye,
in ihn zu dringen.“

„Falſcher Bericht, Doctorchen! Falſcher Bericht!“ hielt hier der Hofrath, ſein
dünnes Stimmchen erhebend, entgegen. „Unterdeß habe ich den Jrrthum eingeſeher.
Die Krone unſerer Frauen behält ihre Weihe, der Polarſtern unſeres Baodelebens
glänzt reiner als je, die Sonne iſt fleckenlos. Ein ganz unbeſchreibliches Miß
verſtändniß. Denn jener Commis, von welchem ich ſchon ſprach, hat ſich kein
Leid zugefügt, ſondern iſt vom verſtorbenen Herrn von Sternau großmüthigmit Reſeheld und Kleidung ausgeſtattet glücklich nach Amerika entronnen. Wo

das Kerlchen jetzt ſteckt, das iſt eben die Frage. Vielleicht iſt es längſt wieder
zurück und wandelt unerkannt unter uns. Wer weiß denn!“

„Handelt Jhre Geſchichte von ihm?“ fragte der Hausherr mit Geringſchätzung-
„Dann iſt es um unſere Erwartun Schade.“

„Gott behüte!“ verſicherte derg Hofrath.
iſt's her ſeit dem Maskenball

Geſtern waren es vierzehn Tage,“ bemerkte Herr von Maſchowitz.
Nun, dann iſt meine Zunge gelöſt,“ erwiderte der Hofrath, indem er ſeine

Doſe zog und ihr ein Prieschen entnahm, während George unhörbar hereintrat,

„Jndeß, wie lange, meine Herren

auf einen Wink ſeines Herrn die Gläſer füllte, ſie herumreichte und, nachdem
Jeder getrunken hatte, wieder an ihren Ort ſtelite. „Uebrigens hat mein Erleb-
niß mit dem Maskenball ſelbſt wenig zu thun,“ fügte der Hofrath hinzu, indem
er ſeine zierliche Figur] im Fauteuil zurechtſetzte und die Beinchen behaglich gegen
das Kaminfeuer ausſtreckte.

„Gleichviel,“ meinte der Aſſeſſor. „Nur einmal heraus damit!“
„Der Hofrath räusperte ſich leicht und fing dann an:
„Vielleicht erinnert ſich der Eine oder der Andere von Jhnen, daß ich einer

Tag vor der Maskerade in Frankfurt war und von dort nach Homburg fuhr.“
ch o Sie die Bank geſprengt haben,“ ergänzte der Aſſeſſor, in ſeinen Bart
achend.

„Jch und ſprengen! Aſſeſſor, hören Sie auf. Jch ſprenge nichts, hatte auch
deinen Gedanken daran, ſondern ſah als harmloſer Zuſchauer den Leutchen zu, die
da ihr Geld hinwarfen, als ſei es Mäuſedreck mit Erlaubniß zu ſagen, Herr
Baron. Auch verſchiedene Dämchen ſaßen am grünen Tiſch, kleine Säulen von
Goldſtücken bildend oder in koſendem Fingerſpiel mit den nebenſitzenden Croupiers
begriffen. Von den Spielern, deren einige ſich eifrig die Sätze und die jeweilige
Farbe der aufgeſchlagenen Karten notirten, fiel mir beſonders Einer auf, deſſen ge
röthete Augen ſo gar ſcharf und tückiſch auf den Gewinnſten und den Gewinnern
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der Quarta nothwendig. Die Schülerzahl betrug 473 in 14

Kla i Br. We e n Mädchene

chulen betrug 512 in 19 Klaſſen, der Kämmereizuſchuß 8547.4

Elementarſchulen. Auf Grund des Geſetzes betr.
die Erleichterung der Volksſchullaſten vom 31. März 1889 er
hält die Stadt vom 1. April 1880 59 800 Staatsbeitrag zur
Beſoldung der ſtädtiſchen Elementarlehrer und Lehrerinnen. ein
et 1400 .4 für die Lehrer und Lehreriunen der kathol
ſchen uleVon den Bürgerſchulen weiſt die KnabenBürgerſchule

47 Koffer mit 2578 Schülern und die Mädchen-Bürgerſchnule
45 Klaſſen mit 2356 Schülerinnen auf. e

Bei der Volksſchule trat mit Beginn des ar
eine Theilung in der Leitung in der Weiſe ein, daß die im Nord
bezirk gelegenen Schulen dem ans Forſt i. L. berufenen Rektor
Richter unterſtellt wurden, während diejenigen des Südbezirks
dem Rektor Dr. Wohlrabe unterſtellt blieben. Das Schuljabr
1890/91 begann mit 114 Klaſſen, kurz nach Beginn des Schul
johres wurden noch vier weitere Klaſſen eingerichtet. Die Zabl
der Schüler betrug am Ende des Jahres 3788. die der Schüler
innen 3922, alſo die Geſammtzahl 7720. Gegen das Vorjahr
hat ſich die Zahl der Schüler in Bürger und Volksſchulen um

26, gegen das Jahr 1882 um 5065 geſteigert. Der Kämmerei-
zuſchuß betrug für die Elementarſchnlen 271440 Die katho-
liſche Schule zählte in 8 Klaſſen 302 Schüler.

Die Geſammtzahl der Schüler der Fortbildungs-
ſchule im Sommerhalbjahr 1890 betrug 106. Eingerichtet
waren 10 Unterrichtskurſe, im Winterhalbjahre ſtieg die Zahl
der Schüler auf 171, eingerichtet wurden 14 Unterrichtsknrſe.
Der Kämmereizuſchuß betrug 1900 .4 52

Die gewerbliche Zeichenſchule wurde im Sommer-
halbjahr 1890 von 382 Scbülern, im Winterhalbjahr 1890/91 von
385 Schülern beſucht, der Kämmereizuſchuß betrug 8139 58

Die Francke'ſchen Stiftungen. Es wurden beſucht
die Lateiniſche Hanptſchule von 633, dos Real-Gymnaſium von
285, das Seminar ſür Lehrerinnen von 32, die Höbere Mädchen-
ſchule von 257, die KnabenBürgerſchule von 430, die Borſchnle
für die lateiniſche Hauptſchule und das Real-Gymnaſium von
146, die MädchenVBürgerſchule von 394, die Freiſchule für Knaben
von 128, die Freiſchnle für Mädchen von 144, die neue Bürger
knabenſchule von 31, ſo daß die Geſammtzahl der Zöglinge 2480
bejrug. Außer dem Direktor, dem Kondirektor und 5 Jnſpek-
toren wirken an den vorgenannten Anſtalten 85 Lebrer und 20
Lehrerinnen einſchl. 11 für Handarbeit. Jn der Waiſen Anſtalt
befanden ſich Ende März d. J. 115 Knaben und 16 Mädchen,
in der Penſions- Anſtalt für die Lating und das Real-Gymna-
ſium 217 und in derjenigen für das Pädagoginum 32 Zöglinge.

Privat-Schulen. Die von Fräulein Stange Karl-
ſtraße) geleitete Privat-Mädchenſchule wird ſeit Oſtern d. Js.
in 9 Klaſſen von 111 Schülerinnen beſucht. Die von der Schul
porſteherin Fraulein Schroedel geleitete „Königſtädtiſche höhere
Mädchenſchule“ hat in 9 Klaſſen 105 Schülerinnen. Die zwei
Jnſtitute für Vorbereitung zum einjährigen Militärdienſt und
zur Nachhilfe für Schüler höherer Lehranſtalten, welche von
r. Sommer (früher Harang) und Dr. Krauſe (Laurentiusſtraße)
geleitet werden, haben eine befriedigende Se gehabt und
mehrere Zöglinge zu dem erwünſchten Ziel befördert. Die
von Frau e geleitete FrauenJnduſtrieſchule(Heinrichſtraße) wurde von 87 Schülerinnen beſucht.

Die 6 Kindergärten werden von etwa 179 Kindern
beſucht. Das Verlangen des Publikums nach Kindergärten hat
rher ab als zugenommen; nur einige der Anſtalten führen eine
gedeihliche Exiſtenz,

Der Geſammtbetrag der Kämmerei-Zuſchüſſe ſür das Schul
veſen betrug 358 631,62 demnach gegen das Vorjahr mehrſ0 194, 20

Der Bericht über Kirchen weſen
zuſern Leſern bekannten Beſtrebungen zur Schaffung neuer
Rirchen im Norden und Süden der Stadt hin und erwähnt
yann noch, daß die Einnahme des Parochialverbandes 54 815
ſie Ausgabe 50341 .4 betragen hat.

weiſt auf die

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginglCorreſvondenzen iſt üur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Lützen, 14. Dez. (Einen frechen Schwindel) ſetzte
heute ein durchreiſender Burſche bierſelbſt in Scene. Derſelbe
lrat in einen Kaufladen und forderte eine Cigarre, gleichzeitig
fragte er den anweſenden Geſchäftsinhaber, ob er ihm gegen eine
Hundertmarknote Geld herausgeben könne. Nachdem der Kauf
mann die Goldſtücke aufgezählt hatte und ſodann den Hundert-
markſchein verlangt ſchob der Burſche eine Nachahmung (Blüthe)
dem Kaufmann hin, raffte die Goldſtücke weg und floh zum
Laden hinaus, die Richtung nach Leipzig nehmend. Der Kauf
mann, welcher ſofort das Falſchſtück erkannt hatte, ſetzte dem
Burſchen nach, und es gelang mit Hülfe einiger hinzugekommener
Männer, den Betrüger einzubolen und zu feſſeln. Sodann
wurde ihm das erſchwindelte Geld abgenommen und er der Po

lizei ägerge p 2u. Schönebeck, 14. Dez. (Bauernfänger gefaßt.) Am
30. v. M. wurden einem Arbeiter, Doberos aus Altſchowe,
Kreis Schildberg. von Bauernfängern auf der Landſiraße
bei Deſſau im Kümmelblättchenſpiel 5 eine Uhr und ein
Ueberzieher abgenommen. Einer dieſer Betrüger hatte ſich Han
delsmann Richter von hier genannt, wo er natürlich vergeblich
geſucht wurde. Am 11. dieſes Monats ſind einem wandernden
Schmiedegeſellen, Obermeyer, in demſelben Spiel zwiſchen
Weſterhöfen und Frohſe anf den erſſen Zug 10 Mark
nommen, weitere Opfer brachte derſelbe aber nicht. Hierbei
hatte ſich einer der Vetrüger Handelsmann Ed. Richter aus
Sudenburg genannt, wo auch deſſen Wohnſitz ermittelt, er ſeloſt
aber noch nicht betroffen iſt. Der 2. Vetrüger wurde hier in
der Perſon des Vrauers Stittel aus Meran ermittelt und
feſtgenommen.

Fienſtedt, 14. Dez. (Evangeliſcher Bund.) Jn
Zer am 11. d. M. abgehaltenen Oxtsverſammlung ſprach zuerſt
Pfarrer Klintzſch- Müllerdorf über die Beweiſe für das Daſein Goites. Ortspfarrer Dufft, bebandelte einen ortsgeſchicht
lichen Gegenſtand die Lebensgeſchichte des anf Friedeburg wohn-
daft geweſenen Mansfelder Grafen Peter Ernſt J., welcher nach
einer langſamen inneren Vorbereitung zuletzt durch Luthers Per
Fönlichkeit für das Evangelium gewonnen wurde, als er den Re
formator bei der bekannten Schlichtung zwiſchen den Mans-
felder Grafen kennen gelernt hatte. Lehrer Müller Schoch
witz, der Vereinsſchriſtführer, berichtete über die Entwickelung
und Thätigkeit des Bundes in der Nähe und Ferne. Gutsbe
ſitzer ZornFienſtedt brachte ein jubelnd aufgenommenes Hoch
auf, Se. Majeſtät aus. Jm Schlußworte berührte Pfarrer
Schaefer Schochwitz, der Vorſitzende des Zweigvereins,
unker andern Dingen die beabſichtigte Umwandlung der im Ver
u liegenden katholiſchen Privatſchule in Zappendorf in
eine öffentliche Schule und erwähnte, daß an die Gemeinde Wils
die amtliche Aufforderung ergangen ſei, in Gemeinſchaft mit 6
dern Gemeinden, deren Zahl der katholiſchen Schulkinder zum
Theil nur 3, 4, 6 betrage, die Koſten dieſer öffentlichen kathol
iſſchen Schule zu übernehmen, obwohl in Wils kein einzigeskatholiſches Schulkind iſt und überhaupt, ſoweit die Erinnerung
reicht. kein Katholik gewohnt hat. Welch einen anregenden
Verlauf die Verſammlung nahm, das äußerte ſich auch dadurch,
daß an dem Abend 29 15 für das Diakoniſſenhaus des
Bundes geſpendet wurden. Jn nächſter Zeit werden ähnliche
Werſammlungen in Volkmaritz und Müllerdorf ge

alten werden.
E. Roßleben' 13. Dez. (Molkerei.) Es wird uns ge

Jn dem in der Nähe von Wiehe gelegenen Jnduſtrie-ſchrieben:

leben wurde am 1. November der Betrieb einer

abge

Dorfe Roß
AktienDampfMolkerei eröffnet. Dieſe, dicht am Bahn
doſe gelegen, darf allen ſich für Molkerei-Weſen Intereſſirenden
dls Muſler-Etabliſſement einpfohlen werden. Die Einrichtungen
ſind, ſowohl was Gebände, als quch Maſchinen betriſſt, nach
peueſtem Syſtem durchgeführt. Die von der Molkerei ge
lieferte Tafelbutter hat bereits in den weiteſten Kreiſen Eingang
defunden. Die Molkerei, welche an die Betheiligten ihre Milch
nach FettgebaltsProzenten bezahlt, war hierdurch auch in derase, bei der am 1. d. Mts. vollzjogenen Monats Abrechnung
einzelnen Fällen bis zu 13 pro Liter Milch zu be

willigen. Möge das Etabliſſement, um deſſen Zuſſandekoinmen

ſich hauptſächlich Herr Amtmann B. WolklangkWiebe ſehr
verdient gemacht hat, weiter gedeiben!

S Weimar, 14. Dez. erſchiedenes.) Das Groß-
herzogliche Stagatsminiſterium iſt inſofern reorgani-

irt worden, als die Angelegenheiten des Großherzogl. Hauſes
er MiniſterlAbtheilung des Aeußern und Jnnern, mit wel

cher ſchon die Geſchäfte der Juſtizverwaltung verbunden waren,
zugewieſen worden ſind, ſo daß die KultusAbtheilung. welcher
Geh. Stgatsrath von Boxberg vorſtehen wird, für ſich
allein bleibt. Der Großherzog hat den Kapitänlieutenant
g. D. von Chaulin in Berlin zum Kammerherrn er-
nannt. Durch den am Sonntag in Berlin erfolgten Tod
des Wirkl. Geh. Rathes Dr. von Loeper verliert die
Göthegeſellſchaft ihren um die Götheforſchung hochver-
dienten Vicepräſidenten und Mitbegründer. In der General
Verſammlung des hieſigen, t 55 Mitglieder zählenden
Alpen- Vereins fand die Anregung allſeitigen Beifall, zur
Ausführung des Projektes der Erbauung einer Thüringer
Hütte im Thyroler Alpengebiete das Sonnenwendjoch beim
Achenſee zu wählen. Der im Sommer d. J. in Saalborn
geſiorbene Pfarrer em. Heinrich Steinmetzz hat der
dortigen Kirche 500 und der Penſionsanſtalt für die Wittwen
und t der evang. Geiſtlichen des Großherzogthums 1500.4
ver macht.

Leipzig. 14. Dez. (Der Haushaltsplan derStadt Leibpzig) für das Jahr 1892 weiſt, wie die M. Ztg.
ſchreibt, einen Einnahmebetrag von 9,977,000 .4 auf, dem
an Ausgaben 18,308,000 gegevüberſtehen, ſo daß ein
Fehlbetrag von 8.331,000 vorhanden iſt. Dieſer ſoll ge
deckt werden durch die Grundſteuer (1,350.000 .4), die Grund
erwerbsſtener (320,000 und die Einkommenſteuer ſowie aus
den Ueberſchüſſen des Vorjahres (6,661,000 .4). Jn Bezug auf
die einzelnen Conten des Hausboltsplanes iſt zu bemerken, daß
die Schulen (nämlich s höhere Schulen, 9 Fortbildungsſcbulen.
14 Bürgerſchulen und 28 Bezirksſchulen) allein einen uſchuß
von ſaſt 3,333.000 erfordern, das ſind volle 40 des ge
ſammten Bndgetfehlbetrages. Nächſtdem kommen die milden
Anſtolten mit einem erforderlichen Zuſchuß von rund
Millionen das Armen weſen erfordert allein einen Auf-
wand von 1,340,000 denen an Einnahmen 525,000 4 gegen
überſlehen. Auch die ſtädtiſchen Kraukenhäuſer weiſen
einen weſentlich erhöhten Bedarf gegen das egece auf, der
ſich insgeſammt auf über -1 Million Mark beziffert, während
450,000 als Einnahme zu verzeichnen ſind. Jn dieſer Weiſe
bat ſich ein erhöhter Bedaxf für alle Conten nöthig gemacht.
Was die Höhe der Steuern anlangt, ſo dürften vorausſichtlich
nicht mehr als 14 Einheiten zur Erhebung gelangen, das iſt 1
Einheit mehr als im Vorjabre.
T Kleine Notizen. Jn Salzwedel wollen einige Ka

pitaliſten eine Zuckerfabrik bauen. Die ſtädtiſchen Behör-
den ſowie die Bewohner ſtehen dieſem Projekt ſehr ſympathiſch
gegenübar. Jn Thüringen hat eine Anzabl von Fabriken
die Gewährung eines warmen Frühſtücks eingerichtet.
Sämmtliche Theilnehmer bilden eine Genoſſenſchaft. Der Becher
von drei Achtel Liter Jnhalt koſtet 1 für Kaffee, 6 4 für
Bonillon. Die Kotbhſaß Vahldiekſchen Eheleute in Lehm
Herzogthum Braunſchweig) feierten das Feſt der goldenen
Hochzeit. Jn Quedlinburg wird die neu errichteteVolksküche, ein Liebeswerk dortiger Einwohner, am 15. Dez.
eröffnet werden. Jn der Nacht vom 11. zum 12. ds. Mts.
brannte das Wohnhaus des Viebhändlers Gablick in Kem-
berg nieder. Der Beſitzer befindet ſich ſeit einigen Tagen in
der Ferne auf dem Handel und wird nicht wenig erſchreckt ſein,
wenn er bei ſeiner Rückkehr einen Aſchenhaufen ſtatt eines be
haglichen Heims findet. Jn Niederhaßlau bei Wilkanu
graſſirt der Typhus in ſchreckenerregendem Umfange Es
ſind bereits gegen 100 Erkrankungsfälle konſtatirt worden, mehrere
mit tödtlichem Ausgange. Die Schulen ſind geſchloſſen. Jn
Hainicheubrannte das geſammte Grundſtück des Appre-
teurs Haupt vollſtändig nieder. Die Feuerwehr mußte ſich
bei dem gewaltigen herrſchenden Sturme damit begnügen, die
Nachbarhäuſer zu ſchützen.

Verlooſungen.
Türken-Looſe. Laut der officiellen Ziehnungsliſte

der am 1. December d. J. in Konſtantinopel vorgenommenen
131. Verlooſung des türkiſchen Prämien-Anlehens vom Jabre
1870 wurden nachſtehende höhere Gewinne gezogen, und zwar
fiel der Haupitreffer mit 600000 Fres. auf Nr. 356980, der
zweite Treffer mit 60000 Fres. auf Nr. 366208; je 20000 Fres
gewannen Nr. 1322136 und 1622878 je 6000 Fres. gewannen
Nr. 66379 175765 251139 372455 1409239 und 1974241; je 3000
Fres. gewannen Nr. 175762 184080 483650 499693 508688
642136 642138 823800 1579258 1579260 1836968 und
1916070; je 1000 Fres. gewannen Nr. 151137 1656966 332165
383480 470309 508789 547427 551479 577658 585831 760402
800942 808014 983459 996636 1129974 1199726 1277121 1322136
1409238 1510618 1615974 1729707 1729708 1735242 1772634
1878468 1878470.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 12. Dezember 1891.

Aufgeboten: Der Rentner Richard Küſtner und Anna
Hermann, Delitzſcherſtraße 7.. Der Gerichts- Aſſeſſor Bruno
Kühn und Meta Kuhn. Lauchſtödt und Niemeyerſtraße 10.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Julius Emmerich und
Marie Müller, Taubenſtraße 3. Der Schloſſer Oswald Huck
und Martha Schech, großer Berlin 18 und Kloſterſtraße 3. Der
Mauxer Adolf Fritzſche und Wilhelmine Hartmann, Saalberg 10.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Keil eine Tochter,
Marie Anng, Streiberſtraße 12a. Dem Schloſſer Friedrich
Bähr eine Tochter, Emma Margarethe, Liebenauerſtraße 28.
Dem Handarbeiter Wilhelm Zieſenhenne ein S., Karl Walther,
Saalberg 7. Dem Kunſt- und Handelsgärtner Friedrich Gadau
ein Sohn, Paul Hermann, Steinweg 39. Dem Strafanſtalts-
Aufſeher Friedrich Schmidt eine Tochter, Hildegard Paula
Martha, Geiſtſtraße 26/27. Dem Schloſſer Waldemar Remſat
eine Tochter, Olga Anna Helene, Leſſingſtraße 7. Dem Viktualienhändler Paul Kurze eine Tochter, lage Eliſe Margarethe,

Harz 11a. Dem Telegraphiſt Auguſt Ude eine Tochter, Doro-
thea Charlotte, Beeſenerſtraße 23. Dem Buchdrucker Friedrich
Brandſtätter eine Tochter, Marie Martha, Thalgaſſe J. Dem
Modelltiſchler Albert Rewitz eine Tochter, Amalie Wilhelmine
Anna Margarethe, Thorſtraße 29. Dem Handarbeiter Juſtin
Klett eine Tochter, Marie Luiſe Emma, Saalberg 20. Dem
Pfefferküchler Karl Przyzembel ein Sohn, Otto, Thomaſius-
ſtraße 1. Dem Zimmerbolier Erdmann Ohme ein Sohn, Erd
mann Friedrich Karl, Kranſenſtraße 9. Dem Handarbeiter
Ferdinand Görl'tz ein Sohn, Alfred Max, Unterplan 6. Zwei
unehel. Söhne.

Geſtorben: Der Sattler Auguſt Böhm, 30 Jahre, Klinik.
Der Handelsmann David Wolter, 42 Jahre, Klinik. Des
Strafanſtalts-Aufſeher Albert Litzkendorf Sohn Alfred, 2 M.,
Kirchthor 16. Des r Wilhelm Puppe S. Wilhelm,1 Monat, Mittelwache 6. Des Handarbeiter Ernſt Pinkau S.
Ernſt Paul, 10 Tage, Henriettenſtraße 14. Die geſch. Johanne
Heinrich geb. König, 39 Jahre, große Brauhausgaſſe 29. Der
Oekonom Wolf Meyer, 44 Jahre, Diakoniſſenhaus.

J

Jn ößneck ſind Bewegungen im Gange, die auf die
Gründung einer Pößnecker Bank an Stelle der bisherigen
Nebenſtelle der Geraer Bank, die demnächſt eingeht, gerichtet
ſind. Zu dem beabſichtigten Zwecke hat die Deutſche Genoſſen
ſchaftsbank“ von Sörgel, Pariſins u. Co. in Berlin und der
„Dresdner Bankverein in Dresden einen Beitrag von 350,000

gezeichnet. Das Unternehmen ſoll ein Actienunternehmen
mit 500,000 Grundkapital werden. Die noch fehlenden
150.000 .4 ſollen von den Jnduſtriellen, die an der Errichtung
eines ſolchen Vankinſtitutes ein Jntereſſe haben, aufgebracht
werden.

Vienenburger Kaliſalzwerke der Geſell-ſchaft e Der am 14. d. Mts. in Magdeburg
verſammelt geweſene Grubenvorſtand hat beſchloſſen, zu Weih
nachten eine Extra-Ansbeute von 200 anf den Kux zur Ver

uduſtrie, Handel und Finanzen.

theilung zu bringen.

I caſt für Mühlenbetrieb erkDie Verwaltung der Harbu d ctiengeſell-
arrer 0 Proc. Dividende(1889 90 6 Proc,

Actienſchuhfabrik Groitzſch in Sachſen.
Es wird als ein auffälliges und ungünſtiges Anzeichen auge-
ſehen, daß der Abſchluß für das am 30. Juni d. J. beendigte
Geſchäſtsjahr noch nicht veröffentlicht worden iſt. Die Actien
der Geſellſchaft ſind ſ. Z. von den Firmen Gebr. Arnhold,
Dresden, und B. M. Strupp, Meiningen, mit 140 Proc. an
den Markt gebracht worden.

s Anhaltiſche Kohlenwerke zu Frobſe (Auhalt)
und Senftenberg (Lauſitz). Das zweite Werk bei GroßRäſchen
Eoauſit) mit 4 Brikett-Preſſen, welches bekanntlich die Aufnahme
einer Anleihe von 1 Million Mark erforderte, hat ſeit etwa
acht Tagen den vollen Betrieb aufgenommen. Aufang Januar
1892 ſollen dann zwei weitere Preſſen in Betrieb kommen. Die

al gist nun Brikettfabriken in Frohſe, Reppiſt und

roßRäſchen. ps Deutſche Grundkreditbankin Gotha. Far
1891 iſt ſeit einer langen Reihe von Jahren das erſte Mal
wieder auf Dividende zu rechnen. Der Abſchluß läßt 4 9 zu.
doch dürfte der Aufſichtsrath nur 32 zur Vertheilung vor
ſchlagen. A.Conſolidirtes Braunkohlen-Bergwerl„Marxie bei Atzendorf. Jn, der Streitſache des Eiſen
bahn-Fiskus gegen die Geſellſchaft betreffs Ueberlaſſung der
dem Vergwerk gehörigen Eiſenbahuſtrecke für den Bau der
FörderſtedtAtzendorſ-Egelner Eiſenbahn hat dem „B. B.“C.
zufolge das königliche Landgericht Magdeburg am 10. d. M. die
Geſellſchaft unter Auflegung aller Koſten verurtheilt, die ver-
tragsmäßige Strecke der Grubenbahn dem Eiſenbahn Fiscus
ohne Entſchädigung zur ſofortigen Verfügung zu ſtellen.

Die Dividende der Chemiſchen Fabrik,Askania
wird nur auf etwa 6 geſchätzt. Durch Auflöſung des Brom-
Verbandes mit Amerika ſei ein Wettbewerb eingetreten, ſo daß
die Verkauſspreiſe ungefähr blos die Selbſtkoſten noch decken,
Ferner ſchäßt man die Dividende der Vereinigten Thü-
ringiſchen Salinen auf 5

Meininger 7Gulden-Looſe. Die nächſte Ziehung
findet am 2. Jannar 1892 ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Nenburger, Berlin, FranzöſiſcheStraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Ma r
0,60 pro Stück.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Vörſe vom 13 Dezember 1891.

Dividendefür (31. Coursuotit

4 Halleſche StadtObligation
von 1882 u 4 (101,00 B3 Halleſche StadtOblig.

3 o Halleſche Sta igvon 1886 Z3!294,50 G3 Erfurter Stadtanleihe 2 31),3 i o Halberſtädter Stadt r äh Wehr teihe 2 z 95,00 B.3 NaumburgerStadtanlei 2 Sanehr dekProv. Sachſen 4 1102,00 B.
49, Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 lIIo2,00 B.

3 e ne 2 53s3 Unſtrut-Regulirungs-o bhgotionen e 95,00 B
Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

r der Cröllwiter 4 199,00 G.
4 Hyp. Anl. der ExöllwitzeAeien-Papier-Fabrit 2 4 (99,00 B
4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

chaft Ludwig II. l44 Hyp.-Anl. der Naumb.

m 7 Sraunk m l4 Sächſ. Thür. Braunk.Schuldverſch. 2 4 102,60 G.4 WerſchenWeißenfelſer
Schuldverſch. S 102,/0 GHalleſche Bankvereins-Actien 1890 9 5 160,00 G.

Spar und Vorſchuß-Bank- Aktien 1890 9 4 1125,00 bz B.
Spar u. Vorſch.-BankAct. La. B. l122,00 B.
Körbisdorf. Zuckerfabr.Actien I1890/91 4 I111,50 G
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1890/91] 12 4 120, G
Zuckerraffinerie Halle-Actien I1890/81] 17 1119,00 B-
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 18890 9 14 1152,25 G.Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St--Prioritäten 1889 9 11562,25 G.

Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen-Aktien 1890/91] 11 1172,00 G.Dörſtewilz Rattmannsdorfer

g r Solardl 1890/911 6 4 331,00 B.
eitzer Parafſin- u. Solaröl-

abrik. 1890/91] 6 4 (95,00 BNaumburger Braunk.-Actien 1890/911 62/3 4 102,00 G.
Actien-Brauerei Feldſchlößchen 1890 5 4 104, B.
Eröllwitzer Papierfabrik-ct. I1890/011 7 4 114,00 B-
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

Schäde) 1890/91) 20 4Halleſche Maſchinenf.Actien 1890 35 4
Halleſche Straßenbahn 1890 6 1
Hall. Straßenbahn neue Actienf
Hildebrand'ſche Mühlenwerke 1830/91) 182 4 1152,00 B
Eönnern, MalzfabrikActien 1890,911 12 5
Landsberger Malzfab.-Actien 1890/91] 12 5 205 B
Niemberger Malzſabrik-Actien [1890/911 0 4 (095,00 B
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien s 1890/91] 0 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) 2 te.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) te, l196 G.PackhofsActien“) S te 260 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Magdeburger Börſe vom 14. Dezember 1891.

Reichs Anleihe

Magdeburger S 50 bzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. P. St.
1889 z 1890

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchafteAct. p. St.
a 300 Mk. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich.-Actien p. St. à 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1600 Mk.

mit 33 r t e 25 32do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 200, Einzahlung 25 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt e e p7 45 45 I7 T
I Div. in
1889 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg s 156,00 GCaroline, r Bergwerks-Ackien 4 6 7Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 5Deſſauner Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und e ntkeabrit Nienb. 4 0
„Kette““, Elbſchifff.Geſ.- Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 72, GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 r t

do. Bankverein-Antheile meedo Bau- und Treditbank-Actien 4 12 8 90, bz Gdo BergwerksActien 4 9 23do do. Stamm-Priorit.Act. 4 2 P 23do rivatbank-Actien 4 5 G 99,10 Gdo traßenbahnActien e 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 3
i BuckaunActien 4 I 2 i 70,26 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien e 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik Aktien 4 20 20

Magdeburger Zuckerraffingrie StammActien 4 s 15
do. do. Staww Prior. 9 r 1 W.



BKauf-Gesuch.
Irgend ein reutables ſchuldenfreies Object bis zu 30,000 Mk.

r der ein wenig belaſtetes Grundſtück mit Geſchäft, woran ein
S Guthaben bis zu genannter Höhe verbleibt, wird ſofort zu kaufen

geſucht, wenn ein in Halle a. S. in beſter Wohnlage belegenes
kleines Privathaus (Guthaben 19,000 Mk.) mit in Zahlung ge
nommen wird. Angebote ſind an Haaſenſtein 4 Vogler unter
RR. N. 6715 zu richten. (3482

S

I IITIIIäA XAntis(laverei- Lotterie
Hauptziehung bestimmt V. 18.--23. Januar
Haupttreffer Mk. 600000, 300 000, 125 000, 100 000 etc.
Gegammt-Geldgewinne: 3 Million 75000 M. Ter

Abzug zahlbar.

Original -Loose 42, 21, I 8,40 20 Mk.
(Porto und amtliche Liste 50 PF.) empfiehlt und versendet

D. Lewin, Bank- und Lotterie-Geschäft
Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrolitz.

Telegramm-Adresse:
Für Berlin „Goldquelle Berlin“, Für Neustrelitz G 0 ldquelle Neus trelitz“

Der prompte Versand der Loose
Undet owohl von Berlin wie von WVeustrelitz aus statt.

Ausverkauf
n

Baumkerzen
aus

Wachs, Steagrin u. Paraffin.

W Neu! Vgedrehte Stearinkerzen!
in Cartons zu 15, 24 u. 30 St.

Wachsstöckezu billigſten Preiſen.
Gebr. Koller,

Detail-Verkauf:
Leipzigerſtraße 5.

V e e SW Te e eW hh Wo h e53

Marzipan in Rollen,
Marzipan-Torten,
Marzipan-Herzen,
Marzipan-PFrüchte,
Marzipan-Gemüse,
Marzipan-Schweine,
Marzipan-Fische,
Marzipan-Würstechen,
Marzipan-Gebüäck,
Marzipan-Baumbehang,

W in allen anderen nur möglichenMar z1pan und gewünschten Formen

täglich frisch.

Mavrzipan Versandt
nach Auswürts. [2932

A. Arante Naciſif.
grosse Steinstrasse II. G

e
Prauen- Verein zur Armen- und Krankenpflege.

Zu unſerem Weihnachtsbazar im gütigſt bewilligten Saale des Hotels
zur Stadt Hamburg erlauben wir uns ergebenſt einzuladen Der Verkauf
indet am 7. und 8. Dezember von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt
Sonntag den 6. Dezember von 4 bis 7 Uhr ſind die Sachen zur Anſicht ans-
geſtellt. Die dem Verein zugedachten Gaben nehmen die U unterzeichneten
ederzeit dankbar entgegen.W von Voss, Königsplatz 2, Frau Bethechke, Burgſtraße 3031. Frau
hüömmel, Henriettenſtraße 21, Fran Ehrenberg, Gütchenſtraße 12, Irl.

Uoppe, Hermannſtrahe 11, Frl. Rummel, Moritzzwinger 12,
Frl. Kirchhoff, Barfüßerſtraße 19.

Ein intereſſantes, für die langen Winkterabende
D. unentbehrliches Spiel.« Das Kreisrätſel

d iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg.
d Tauſend und abertauſend Eltern haben den

S hohen erzieheriſchen Wert der berühmten

Auker-Steinbaukaſten
lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und
iſi anregenderes Spiel für Kinder und
Erwachſene! Näheres über dasſelbe und über

F das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illn
ſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern

eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten,
e um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weih-

nachtsgeſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können. Alle
Steinbaukaſten ohne die Marke Anker“ ſind gewöhnliche und als Er
gänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlanuge man ſtets und

nehme nur Richters Anker-Steinbaulzaſten,
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche
regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen feineren Spielwaren
handlungen zum Preiſe von 1 5 Mark und höher.

F. Ad. Richter S Cie., k. u. k. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thür.
Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New York, 310 Broadwahy.

V ÜN

W
u m

z S s p
e e t

2 Werke von 27
z Paſtor r I. Hoffunun:
2 2
S Unterm Kreuz. EinJahrg.Predigt. 22 neiſtens über ſeeſe Lerte 2 A. 7
m 1389. 5.4604. Gut geb. 6.4 60
S Kreuz und Kroue. Ein Jahrgang

z e2 Gut geb.Sündennd Erlöſung 12 Predigt.
2 ind Faſten u. Oſterzeit. 2 Aufl.
m 1390 1.460 Gut geb. 2.4 40
w Zwölf Feſtpredigten. 1862. 1
2 80S Derveilsweg.4 Predigten. 2. Aufl.

1sö7. 20
Albertz, H., Mit Gott! Gebet-buch für evangeliſche Hausan-

dacht. Gut geb. 1 20
IaDsch 67oSöh,

Buch u. Kuuſthandlung Halle a. S.

h Weihnachts-
n (ogohonko. en

Hpiel-Hachen
5362) für Kinder

mit Muſik und Mechanik in
größter Auswahl.

Gustav Uhliq,
Uhren u. Muſikwerkfabrik,
alle a. S., untere Leipzigerſtr.

EiſenbahnDirections-Bezirk
Erfurt.

Für den Verkauf von allen, im Be
zirke des unterzeichneten Betriebsamts
lagernden Oberbau-und Ban materialien
iſt Termin auf

Mittwoch, den 6. Januar 1892,
Vormittags 11 Uhr

im hieſigen Amtsgebäude, Garten-
ſtraße No. 1 angeſetzt.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen ſür die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Verkaufs- Bedingungen mit Ma-
terigl- Nachweiſungen können bei unſerer
Rechnuüngsſtelle eingeſehen, auch gegen
porkofreie Einſendung von 40 Pfg.
von derſelben bezogen werden. x

Die abzuſchließenden Verträge ſind
ſtempelftei. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Erfurt den 3. Dezeinber 1891.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendliche Ver-
irrungen Erkrankte iſt das be9
rühmte Werk:Dr. Betaus saldethewahring

80. Auifl. Mit27 Abbild. Pr. 3 Mk.
Leſe es Jeder, der an den Folgen
ſolcher Laſter leidet, Tanſende
verdankendemſelb. ihre Wieder-
herſtellung. Zu beziehen durch
d. Verlags-Magnazin in Leibzig,
Nenmarkt No. 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

T

r ön ſorn. I. Pöge,
Uhrmacher,

Halle a. S., gr. Steinſtraße 18.
Uhren und Goldwaarenhandlung,

Reiche Auswahl. Solide Waagre.
Billige aber feſte Preiſe. 2 jährige Garantig

Glashütter Uhren zu
Fabrikpreiſen.

Für ſchwierige Reparaturen an complicirlei
und Präciſionsnhren halte mich beſonders em.
pfohlen, wozu mich meine 12jäbr. Thätigkeit in
n debeſten Werkſtätten (Hofuhrmacher Felſing,
Baslin, Hofuhrmacher Banmann, Wien) befähigt

Terwann Iaagy (0.
Fabrik landwirthschaftl. Maschinen Pisengiesserei

Magdeburg-Neustadt,
haben ihre für das Deutſche Reich, Oeſterreich Ungarn, Frankreich, Belgiez
zum Patente angemeldete

neue ſteuerbare Rübenheber
vom 12.-20. Dezember a. e.in der Central Ankaufsſtelle landwirthſchaftlicher Maſchinen

Halle a. S., Merſeburgerſtr. Nr. 13

ausgeſtellt. üBeachtenswerthe Vorzüge dieſer brauchbaren Rübenheber, Form undWe der S eideehher, wodurch ein Zerſchneiden ſelbſt des härteſten
Erdbodens, ohne Aufwühlung des Bodens und ohne Schollenbildung, ſicher
herbeigeführt wird.

Die Anordungg der großen Stenerbarkeit der Schneidemeffer erzeugt
die Wirkung, daß die Schneidemeſſer unmittelbar in paralleler Linie zur
Reihenfrucht gehalten werden, ſodaß jede Beſchädigung der Rüben verhiltet
und eine vollkommene Entwurzelung ohne Nacharbeit mit l n er

zielt wird. [33
Wo WeJ LKrstes Special-

am vVakze Vvov
Zieqenledernen

WC Nandschuhen, S
rnsses Bag er

Se dene& Wollene Handschuhe

9 CrAaAVteGustav Immermann
m

r r

1

(penlchnſien, Loge Prachtwarte

Tausoch Grosse

GrosserWeihnachts- Ausverkauf.
Eine große Partie

Gold-, Silber, Alfenid, Granat
und Corallenwaaren

zu bedeutend herabgefetzten Preiſen. [3364Eine Partie Brillantringe ausnahwsweiſe billig.

Rauch. Fil. See
Die erſte Kinderbewahr- Anſtalt

kleine Klausſtraße 8, mit ihrer Zweigguſtalt Sophienſtraße 19,
bittet auch in dieſem Jahre alle ihre Freunde und Gönner um Liebesgaben
für ihre Pfleglinge zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte. Durch die Er-
richtung einer Zweiganſtalt haben wir es möglich gemacht, eine große Anzabl
Kinder in Pflege zu nehmen, wir bedürfen aber auch deshalb in erhöhtem
Maaße der Opferwilligkeit unſerer Mitbürger, und gerade jetzt, wo wir einer
größeren Anzahl von Pfleglingen eine Weihnachtsfreüde bereiten möchten
glauben wir den Wohſthätigkeitsſinn edler Menſchenſreunde in Auſpruch nehme

und auf rege Betheiligung hoffen zu dürfen. ſtDie Unterzeichneten, wie auch die Leiterinnen in den beiden Anſtalten
ſind bereit, Liebesgaben aller Art entgegen zu nehmen.

Halle, November 1891.

Der Vorstandl.
Fr. Kahnt, Superintendent D. Förster, Commerzienrath Hübner-

Profeſſor Seelſgmüller, Rentier Bemuth, Frau Oberbürgermeiſter
Staude, Frl. Weise, Frau Profeſſor Köpperinger,

ran Commerzienraih Mübner.F z
Verantwortiich: W. Anthony (Text)). Louis Lehmann (Jnſerat

Erpeditionder Halliſchen Zeitung Gr
e), Halle a. S.l Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung“.

Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends-
Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei-

Bezuo
ür Halle
ein 2,50

oſt edas Vi
Die Halli

erſcheint

in erſter A
mittags 1
zweiter P

Fernſbreg
mit Berli
Anſchluß

Mi
c

Pol
r T

Montag
wieder v

e
lei neGeſundbr

kunft un
Wildpark
nächſten

Palais.
Monarch
hierauf
dachte er
ſeines d
mandirer

Jnfanter
zu entſp
Neuen 9

vorſtehei
Börſen
Seitens
miniſter
zur Jna
ausgeſet
lichen V
Greifban
die Ang
angenon
nen Kor

r

weifelwer e
ſchüſſe
Geſetzen
am näch
Die No
reſpond
Weſetzen

über w
desrath
wyrren

nächſt
Handel
legirt
beſlätig
zelliger
die bek
griffen

Deutſch
rath B.
Tagen
nannt
von O
nomme

naturg
ledigt
iſt. C
der ſch

e

Kultu
namen
Rufen

als ei
miuthi

an de
eingri
„Lied
ſeiner

die

Volks
der 6
Volks
ſtillen
Städt
man
Glock
wähn
der C
böſe

alter
Feint
Kran
einer
Wirk
Bene
ſonde

ein 7
Refo
dos


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 294.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (53)
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







